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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſene 


Dienſtag, den 11. Juli 1865. 


r Zeitung. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


f Amtliches. 

Berlin, 11. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge · 
rubt: Den Landgerichtsrath Schiller in Elberfeld zum ſtändigen Kammer⸗ 
Präſident bei dem Landgerichte zu Saarbrücken zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Brüſſel, 10. Juli, Nachmittags. In unterrichteten Kreiſen 
will man wiſſen, daß Frankreich die Unterhandlungen für das Zuſtande⸗ 


kommen eines europäiſchen Kongreſſes wieder aufgenommen hat. Pro⸗ 
gramm deſſelben würden die Reviſion der Wiener Verträge von 1815 


und die Frage der allgemeinen Entwaffnung ſein. Rußland ſoll bereits 
ſeine Zuſtimmung gegeben haben. W . f 
London, 10. Juli, Nachmittags. Pariſer Privatberichte melden, 
daß Kaifer Napoleon ſeinen Vorſchlag, einen europäifchen Kongreß behufs 
Reviſion der Wiener Verträge von 1813 und allgemeiner Entwaffnung 
zuſammentreten zu laſſen, erneuert haben ſoll. Fürſt Wittgenſtein habe 
bereits, heißt es, in den Tuilerieen ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer 
Alexanders überreicht, worin dem Vorſchlage zugeſtimmt wird. 
—— 


Ein polniſches Programm. 
In Polen iſt die Erſcheinung nicht neu, daß nach der geſcheiterten 
Aktion die Phantaſie allerlei politiſche Projekte treibt, die insgeſammt 
ihre Quelle in der noch zurückgebliebenen Aufregung und einer unbe⸗ 


zwingbaren Ungeduld haben. Dieſes Stadium iſt wieder eingetreten, die g 


politiſche Projeltmacherei an der Tagesordnung, und in der Preſſe namen« 
loſe Verwirrung. Ein Theil huldigt dem Kaiſer von Rußland, ein an⸗ 
derer bekämpft ihn als Erzfeind und blickt hoffend nach dem Weſten, ein 
dritter entſchlägt ſich aller Rückſichten aufs Ausland, ein vierter liebäugelt 


mit den ſlawiſchen Stammgenoſſen, ein fünfter will gar nicht mehr poli 


iſi rn einzig der materiellen Arbeit leben u. ſ. f. Die ſociale 
— — Einfluß auf die Verſchiedenheit der Richtungen, 
und wenn die Ariſtolratie im Durchſchnitt zu Rußland neigt, wofür zwei 
neue Thatſachen ſprechen: die Ueberreichung einer Ergebenheits⸗Adreſſe 
des Wilnaer Adels an Kaiſer Alexander und die Kundgebungen der ari⸗ 
ſtokratiſch⸗klerikalen Partei in Galizien, durch ihr ſeit kurzer Zeit in Kra⸗ 
kau erſcheinendes Organ „Ognisko“ — ſo iſt der Kleinadel zum 
Theil aus materiellen Gründen heftiger Gegner des ruſſiſchen Syſtems. 
In dieſem Chaos von Widerſprüchen war es Pre 
— „ e See ya ee der „D ennif po nan 
ski“, deſſen Haltung wir zunächſt beobachten, gerieth in ein bedenkliches 
Schwanken. Den Aufſtand, dem er wohl gewollt, hatte er endlich ſatt 
bekommen und ſuchte ſeine Quelle, wo möglich, außerhalb der Nation, 
vor allem in dem Unterdrückungsſyſteme Rußlands. Plötzlich uberraſchte 
er ſeine Leſer mit den feurigſten Wünſchen für eine Transaktion „mit 
dem fortſchreitenden und unendlich entwicklunsfähigen Rußland“. Von 
dieſer Idee genas er aber ebenſo plötzlich, wie er ſie gefaßt, um ſich mit 
dem auftauchenden Gedanken der ſlawiſchen Verbrüderung zu befreunden, 
deſſen Kern in der Bekämpfung des Moskowiterthums liegt. Der Pan⸗ 
ſlawismus ohne Rußland! as 

Die Idee iſt auch nicht ganz neu. Um ihr irgend eine Grundlage 
zu geben, iſt zunächſt erforderlich, die reußiſchen Provinzen von Rußland 
zu trennen, in welchen Rußland ſeinen ſlawiſchen Charakter manifeſtirt. 
Dieſe Aufgabe mußte ſich der Panſlawismus unabweislich ſtellen, wenn 
er nicht für immer ein Theorem bleiben will. Aber auch ſelbſt, wenn 
dieſe Provinzen von Rußland abfielen, würde noch viel fehlen, einen gei- 
ſtigen Zuſammenhang zwiſchen Nord» und Südſlawen zu ſchaffen, von 
dem bis jetzt klaum eine Spur exiſtirt. Die Verbrüderung der Slawen 
in Paris oder Berlin will nicht viel bedeuten. Das find flüchtige Ele⸗ 
mente, die nur für den Tag demonſtriren, aber kein Zeichen von That⸗ 
kraft hinterlaſſen werden. Sicher iſt, daß an dem Problem des Pan⸗ 
ſlawismus ohne Rußland noch viele politische und unpolitiſche Köpfe zer⸗ 
ſchellen werden, und die polniſche Preſſe vorläufig noch etwas Beſſeres 
zu thun hat, als ſich mit ihm zu befaſſen, zumal Rußland ſich durch alle 
dieſe Projekte nicht wird afficiren laſſen, ſondern, wie ein amtliches Organ 
erklärt, im Bewußtſein, den rechten Weg zu haben, ihn trotz aller 
Drohungen oder Vorſpiegelungen nicht verlaſſen wird. 

Der „Dziennit poznanski“ ſieht endlich ein, daß das ganze Geheim⸗ 
niß der polniſchen Politit darin liegt, ſich vor Täuſchungen zu be- 
wahren. Es iſt, geſteht er, eine Krankheit der polniſchen Nation, im 
Unglück die Rettung immer da zu ſuchen, wo ſie nicht zu finden iſt. 
„Wir täuſchten uns in der Konfoderation von Bar in der Hoffnung auf 
auswärtige Hülfe, wir täuſchten uns vor der erſten Theilung, in der Mei⸗ 


nung, daß wir dem Gefüge der eioiliſtrten Staaten unentbehrlich ſeien 
und Europa unſeren Fall nicht zulaſſen könne; wir täuſchten uns ebenſo 
beim Aufitande Koscinſzko's, täuſchten uns in der Zeit Napoleons trotz 
ſeines denkwürdigen Wortes, daß unſere Zukunft von uns allein abhänge, 
täuſchten uns 1815 in unſeren Hoffnungen auf die Großmuth des Kai⸗ 
ſers Alexander, tüuſchten uns 1840 in der Erwartung fremder Interven⸗ 
tion, täuſchten uns 1848 in dem Gedanken der Solidarität der Völ⸗ 
ter, täuſchten uns bei den letzten Ereigniſſen, indem wir unſere 
Kräfte wie die Stimmung Europa's überſchätzten, und täuſchen 
uns heute noch in dem Glauben an die Möglichkeit einer Trans. 
aktion mit Rußland.“ Es wird nachgewieſen, daB; Grundſätze mit 
der Macht nicht tranſigiren können. Man müſſe Rußland nicht haſ⸗ 
fen, aber auch nicht vor ihm kriechen, nicht die Kräfte nutzlos vergen, 
den, aber auch die Ehre der Nation nicht beflecken, übrigens die ruſſiſche 
Nation von ihrer Regierung unterſcheiden. Der Gedanke der Trans⸗ 
aktion könne bei der ruſſiſchen Regierung, welche die Macht habe, nur 
ein verächtliches Lächeln erzeugen. N i 
gen, die ihre Zukunft habe. Ihr moraliſcher Zuſtand ſei nach der Thei⸗ 


unverkennbar gereift, fie kehre zurück zur verlorenen Geſundheit. | 
Für dieſe Rückkehr ſei die Vorbedingung: Wachſamkeit über die Erhal⸗ 


Man ſolle die Nation nicht erniedri⸗ 


tung der unbefleckten Ehre der Nation, die ſich durch fieberhafte Anfälle 
der Vezweiflung nicht hinreißen laſſen darf zu Unbeſonnenheiten. i 
len wir mit aller Kraft unſere innere Ohnmacht, die Nation muß ein 
einheitlicher, gemeinſam wirkender Organismus werden. In ſtiller, 
ausdauernder Arbeit ſchaffen wir uns eine moraliſche und materielle 
Macht. Suchen wir Licht, Licht und nochmals Licht! und nützen wir 
jede Lage bei dieſer Arbeit. Arbeiten wir im reinen Pflichtgefühl, ohne 
augenblickliches Verlangen nach Genuß. Jeder wirke in feinem Kreiſe, 
was der Geiſt Gottes ihm befiehlt, und das Ganze geſtaltet ſich. Blicken 
wir bei einträchtiger Arbeit mit klarem Auge in die Zukunft, und über⸗ 
laſſen wir das Uebrige Gott.“ \ 

„Das iſt nach unſerer Ueberzeugung — ſchließt der Artikel — der 
Weg, den die heutige Lage unſerer Nation zeigt. Das iſt der leitende 
Gedanke, der auch uns in unſerer literariſchen Thätigkeit feſte 
Richtſchnur bleiben wird“, — alſo das neue Programm. Wir 
bemerken nur, daß dieſes Programm auch in den vierziger Jahren, und 
zwar nicht von einem Journal, ſondern von einer ſtarken, konſolidirten 
Partei aufgeſtellt, und dennoch einige Jahre darauf vergeſſen wurde, daß 
aber, wenn der „Dziennik“ und ſein Anhang ernſtlich allen Täuſchungen 
entſagen will, ihm auch der Gedanke nicht ganz abhanden kommen darf, 
daß auch der preußiſche Staat nicht ohne allen Antheil an der Zukunft 
der Polen ſein kann. 


Deutſchland. 

Preußen. - Berlin, 10. Juli. [Zur Situation mit 
Oeſtreich; Paßangelegenheit; Budgetangelegenheit.] Die 
„Kölniſche Zeitung“ bringt wieder einmal eine Nachricht aus Wien, 
wonach der Kaiſer eine Kundgebung hierher gerichtet, des Inhalts, daß 
Oeſtreich mit Preußen auf einem freundſchaftlicheren Fuße, als in der 
letzten Zeit zu ſtehen wünſche und daß man in Wien hoffe, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage werde baldigſt geordnet werden. ier wird nun 
ſolche Kundgebung ſtark bezweifelt, da gar keine Veranlaſſung dazu vor ⸗ 
liegt, und wenn man den Inhalt obiger Mittheilung durch die „Prov. 
Korr.“ beſtätigen wollte, d. h. durch den Artikel, welcher die öſtreichiſche 
Miniſter⸗Kriſis beſpricht, jo iſt dagegen zu bemerken, daß obiger Artikel, 
welcher aus dem Wechſel Hoffnung zu ſchöpfen ſcheint, nicht Thatſachen 
beſpricht oder erwähnt, auf die er ſeine Hoffnung ſtützen könnte, es ſind 
vielmehr nur Eventualitäten und Konſequenzen derſelben ins Auge gefa it. 


n die irrige Meinung verbreitet f „ man tonne, seitdem das ge⸗ 


a 
ſandtſchaftliche Viſa abgeſchafft worden, ungehindert und ohne Paß nad) 
Oeſtreich ein⸗ und auspaſſiren. Das iſt aber eine durchaus irrige Mei⸗ 
nung, welche namentlich in Bodenbach, einem Grenzort, mehrfach dazu 
geführt hat, daß Reiſende aus Preußen, welche nicht genügend legitimirt 
waren, zurückgewieſen worden ſind. In den nächſten Tagen wird daher 
in den Amtsblättern eine Bekanntmachung erſcheinen, daß ohne Paß⸗ 
karte, oder auch nur einen, wenngleich nicht viſirten Paß, Niemand über 
die Grenze gelaſſen werden ſoll. 

Das Expoſé über die Staatseinnahmen und Ausgaben, welches 
veröffentlicht werden ſoll, wird in der Form eines Berichtes der Miniſter 
an den König erfolgen, und es werden in einer Beilage die Einnahmen 
und Ausgaben feſtgeſtellt werden; daran wird ſich dann eine Kabinets⸗ 
ordre des Königs ſchließen, welche den Antrag der Miniſter und die Pu⸗ 
blikation genehmigt. Die Motive werden die Grundſätze enthalten, nach 
welchen bei Aufſtellung der Einnahmen und Ausgaben verfahren iſt. 
Der Bericht iſt ſchon in der vorigen Woche dem König erſtattet worden 
und nach Karlsbad abgeſandt. Sobald die Genehmigung ertheilt worden, 
wird Druck und Publikation erfolgen. Uebrigens wird daran feſtgehal⸗ 
ten, daß das Ganze nur als Verwaltungsnorm aufgeſtellt werden ſoll. 

K Berlin, 10. Juli. [Der diesjährige Bericht der 
Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion.] Vor einigen Tagen iſt Sei⸗ 
tens der Militärkommiſſion des deutſchen Bundes der Stand des Bun⸗ 
desheeres pro 1865 veröffentlicht worden. Die Geſammtſtärke des Letz 
teren wird darnach auf 712,346 Mann mit 111,400 Pferden angegeben 
und werden in dem betreffenden Verzeichniß Preußen mit 238,706 Mann 
und 54,089 Pferden, Oeſtreich mit 222,107 Mann und 30,740 Pfer⸗ 
den, Bayern mit 67,012 Mann, Württemberg mit 30,341, Sachſen 
mit 28,574, Baden mit 19,767 Mann aufgeführt. Von Jahr zu 
Jahr find dieſe nach dem Procentjage von 1¾ Procent der Bevölke⸗ 
rungszahl berechneten Zifferanſätze geſtiegen und man könnte bei dieſen 
wahrhaft rieſigen Zahlen odentlich mit Hochachtung von der Macht und 
Stärke des deutſchen Bundes erfüllt werden, wenn anders nur die Dinge 
nicht leider auch auf dem Gebiet der deutſchen Wehrkraft, und auf dieſem 
eigentlich mehr noch als auf irgend einem andern, in Wirklichkeit ſich ſo 
ganz und gar abweichend von dieſen officiellen Angaben verhielten. Diefe 
Zahlen beſtehen nämlich einfach nur auf dem Papier, und würde es fak⸗ 
tiſch im Reiche der Unmöglichkeit liegen, auch nur die Hälfte dieſer Trup⸗ 
penmacht wirklich ins Feld zu ſtellen. Der Kadresbeſtand der für den 
Frieden unterhaltenen Truppenſtärke berechnet ſich vielmehr faſt bei 
ſämmtlichen deutſchen Mittels und Kleinſtaaten noch durchaus nach den 
hierfür in den Jahren 1821 und 1822 bei Feſtſtellung der Kriegsverfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Bundes angenommenen Normen, und die vorhandenen 
Rahmen für Aufſtellung ihrer Streitkräfte würden ihnen demzufolge auch 


höchſtens nur geſtatten, ihrer Bundesverpflichtung in dem Umfange der 


1822 und wiederholt 1842 beſtimmten Grenzen zu genügen. Das 
bor nende Mißverhältniß zwiſchen der an fie erhobenen Forderung und 
er ihnen faktiſch nur möglichen Leiſtung auszugleichen, iſt zwar in den 


letzten Jahren bei vielen deutſchen Staaten, wie Württembeeg, Baden, 


Heſſen, eine Art Landwehreinrichtung i 
f 5 ! g ins Werk geſetzt worden, doch darf 
dieſelbe bei feinem dieſer Staaten für mehr als Schein und als ein Aus⸗ 


kunftsmittel, ſich mit den Anſprüchen der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion 


abzufinden, betrachtet werden. 
Auch die in Bayern eben jetzt noch in der Ausführung begriffene 


„Hei⸗ 


Eder Tor 


betrachtet werden. . 


Reorganiſation des bayeriſchen Heerweſens läuft im Weſentlichen ſchwer⸗ 
lich auf ein anderes Ziel hinaus. Als 1859 die Bundesarmee auch nur 
in der 1842 beſtimmten Stärke von 292,377 Mann aufgeſtellt werden 
ſollte, fehlte es aller Orten, und zwar ſpaßhafter Weiſe gerade bei den 
fortgeſetzt ſo große politiſche Anſprüche erhebenden größeren deutſchen 
Staaten, wie Bayern und Sachſen, zum allermeiſten, wobei übrigens 
nicht vergeſſen werden darf, daß an jener oben angeführten Geſammtziffer 
Oeſtreich und Preußen zuſammen mit 174,306 Mann participirten, ſo 
daß alſo die ſämmtlichen übrigen deutſchen Staaten nur 118,071 Mann 
zu ſtellen hatten und ſelbſt nur hierzu (gleich unmittelbar mit dem Aus⸗ 
ſprechen der Waffenbereitſchaft) außer Stande waren. Die demüthigen⸗ 
den Erſcheinungen jenes Jahres veranlaßten dann, daß alle Mängel des 
deutſchen Wehrweſens nun wenn möglich zugleich gebeſſert werden ſollten. 
Von Seiten der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion erfolgten große Ausarbei⸗ 
tungen und Vorſchläge über gemeinſame Bewaffnung wenigſtens in den 
einzelnen Bundes⸗Armeekorps, über gleiches Kaliber, gleiche Ausrüſtung, 
Gründung gemeinſchaftlicher Offizier⸗ und Militär⸗Bildungsanſtalten 
und noch über viele hierhin einſchlagende Gegenſtände. Die Berathungen 
hierüber konnten eine Zeit lang nicht lebhafter ſein und das Reſultat 
dieſes anſcheinenden Aufſchwunges war ſchließlich, daß außer Beſchaffung 
einer Anzahl gezogener Geſchütze für die Bundesfeſtungen, alle die 
anderen von den Bundesbehörden ſelbſt als unbedingt nothwendig und 
unerläßlich bezeichneten Aenderungen und Reformen wieder ſchlafen ge- 
gangen ſind. Das Haupthinderniß für deren Ausführung war, daß die 
Souveränitätsanſprüche der deutſchen Fürſten auf rein militäriſchem 
Gebiet nicht weniger ſcharf, als auf dem politischen hervortraten, und, 
darum eine Einigung durchaus nicht erzielt werden konnte. Und ſo ſind 
die Dinge denn durchaus beim Alten geblieben, oder vielmehr die deutſche 
Bundesarmee hat ſich in Rückwirkung jener geſcheiterten Verſuche noch 
zu einer noch bunteren Muſterlarte geſtaltet. Jene alljährlich ſtatthabende 
Veröffentlichung der Stärke der Bundesarmee bezeichnet deshalb auch 
nur, was etwa ſein könnte, nicht was iſt. Hervorzuheben bleibt bei dem 
in Rede ſtehenden Bericht übrigens noch, daß ſich darin Preußen um ſo 
beträchtlich höher als Oeſtreich angeſetzt findet. Während in den erſten 
Beſtimmungen von 1822 und 1842 noch fi Oeſtreich zur Bundes⸗ 
Armee mit 94,822, Preußen dagegen nur mit 79,484 Mann angeſetzt 
befand, hat ſich das Verhältniß jetzt für Oeſtreich zu dem Anſatz von 
222,107, für Preußen in den von 238,706 Mann umgeſtaltet, und 
N etzte Staat muß dem; * N 


olg 0 7 enwärtig 
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orderten Atitärleifhinngen, als bei deutſch 


— Im Widerſpruche mit anderweitigen Angaben, daß Se. Maj. 
der König nur drei Wochen in Karlsbad zu bleiben gedente, daß bereits 
vom 12. Juli an Wohnung für ihn in Gaſtein gemiethet ſei ꝛc., kann 
die in Prag erſcheinende „Bohemia“ mittheilen, daß Se. Majeſtät nach 
den bisher getroffenen Dispositionen erſt am 20. Juli früh um 8 Uhr 
von Karlsbad über Falkenau nach Eger zu reifen, dort ein Dejeuner zu 
nehmen und dann über Mitterteich nach Regensburg zu reiſen beabſich⸗ 
tigt. Die Ankunft in Eger dürfte um 12 Uhr Mittags und in Regens⸗ 
burg, wo übernachtet werden ſoll, um 6 Uhr Abends ſtattfinden. 

— Ueber die Unterhandlungen zwiſchen dem Wiener 
Kabinette und Preußen in der Elbherzogthümerfrage 
während des Monates Juni, ſo wie über deren neueſte, erſt ſeit dem 
Miniſterwechſel in Oeſtreich eingetretene Wendung erhält die „Köln. Z.“ 
aus guter Quelle nachſtehende Mittheilungen: 

„Nachdem mehrmalige vertrauliche Schritte des Herrn v. Bismarck in 
der Abſicht, das Wiener Kabinet zur gemeinſchaftlichen Aufforderung des 
Herzogs Friedrich, die Herzogthümer zu verlaſſen, zu bewegen, erfolglos ge⸗ 
blieben waren, iſt ein förmlicher Antrag in dieſer Angelegenheit in einer 
Depeſche, welche Mitte Juni in Wien übergeben wurde, von Preußen geſtellt 
worden. Zur Begründung wurde zunächſt ein umfaſſendes Bild auguſten⸗ 
burgiſcher Umtriebe in den Herzogthümern gegeben und dann weiter ausge⸗ 
führt, daß die ſogenannte herzogliche Regierung zu Kiel die öffentliche Mei⸗ 
nung der Schleswig ⸗Holſteiner förmlich zu terroriſtren ſuche, daß fie na⸗ 
mentlich die Beamten demoralifire, indem fie dieſelben für ihre Agitation 
benutze, daß der Anfenthalt des Erbprinzen im Lande den zukünftigen Wab⸗ 
len, reſp. Beratbungen der Stände die erforderliche Freiheit benehme, und 
schließlich, daß er den Rechten anderer, vielleicht beſſer berechtigter Präten⸗ 
denten offenbar Eintrag thue. 5 

„Dieſe Forderung des preußischen Kabinettes beantwortete Graf Mens: 
dorff ablebnend, indem er die Stichhaltigkeit der Motive in der preußiſchen 
Depeſche nicht anzuerkennen vermochte. Er hob namentlich hervor, daß man 
dem Erbprinzen, fo lange er als Pripatmann auftrete, den Aufenthalt in 
Kiel nicht verbieten könne, und daß ſein Einfluß auf die öffentliche Stim⸗ 
mung in den Herzogtbhümern genugſam durch Preußen, das ja dort feine 
Armee und Verwaltung habe, aufgewogen werde. 

„Die Ablehnung des Grafen Mensdorff hatte eine zweite, mehr ent⸗ 
ſchiedene Note des Berliner Kabinettes zur Folge, in welcher der preußiſche 
Miniſter des Auswärtigen, unter Wiederholung der erſten Argumente, dem 
Wiener Kabinette gerade heraus erklärt, daß er die Entfernung des Herzogs 
Friedrich für die Zeit der Wahlen und Verhandlungen der ſchleswig⸗bolſtei⸗ 
niſchen Stände als conditio sine qua non der Einberufung des Landtages 
betrachte und daß er mit aller Entſchiedenheit den Agitationen der auguſten⸗ 
burgiſchen Partei entgegentreten und Preußens Rechte wahren werde. Dieſer 
zweiten Note gegenüber beeilte ſich Graf Mensdorff, zu erklären, daß das 
Wiener Kabinet nimmermehr feine Hand zur Ausweiſung des Erbprinzen 
bieten werde; was aber die conditio sine qua non anbelange, fo läge Oeſt⸗ 
reich nichts daran, ob die Stande einberufen würden oder nicht; der Vor⸗ 
ſchlag dazu ſei bekanntlich von Preußen ausgegangen und erſt in Folge län⸗ 
gerer Unterbandlungen von Oeſtreich geceptirt worden. Letzteres werde ſich 
daher in dieſem Falle auf fein Kondominium zurückziehen, in welchem es die 
befte Garantie ſeiner Intereſſen erblicke. 

„Zu dieſem geſpannten Verhältniſſe in den letzten Tagen des Juni ge⸗ 
ſellte ſich noch der bekannte Ineidenzfall der Bollvereins⸗Unterhandlungen 
mit Italien, Thatſache iſt es, daß der öſtreichiſche Geſchäftsträger in Ber⸗ 
lin vom Grafen Mensdorff inſtruirt wurde, 1 5 0 v. Bismarck auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, welche in der Aufforderung Preußens an die 
Zollvereinsſtaaten, mit dem „Königreich“ Italien einen Handelsvertrag ab⸗ 
zufchließen, für die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wien und Berlin 
enthalten ſeien. Da Oeſtreich die kommercielle Frage von der politiſchen nicht 
trennen könne, ſo müſſe es in dem Schritte Preußens eine Demonſtration 
Ee ſich erblicken. Zugleich wurde verſichert, daß Oeſtreich allen ſeinen 
Einfluß bei den Mittelſtaaten anwenden werde, um die Anerkennung des 
Königreichs Italien zu verhindern. Von Seiten des Berliner Kabinets iſt 
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wenigſtens in Hinſicht > 


der öſtreichiſche Proteſt kühl aufgenommen worden. Herr v. Bismarck lehnte 
jede Inſinuation einer Demonſtration ab und beſchränkte ſich darauf, die 
volkswirthſchaftliche Nothwendigkeit eines derartigen Vorſchlages an die 
Bollvereinsitaaten zu betonen, welcher durch politiſche Rückſichten, die aller⸗ 
dings für Oeſtreich, nicht aber für Preußen von Werth ſein mögen, nicht auf⸗ 
geſchoben werden könnte. h 5 a 

„So ſtanden die en fan in dem Augenblicke, als der bedeut⸗ 
ſame Miniſterwechſel in Wien ſtattfand. Die Spannung, mit welcher man 
in Berlin der weiteren Entwicklung der Kriſis in Wien wegen ihrer noth⸗ 
wendigen Rückwirkung auf die ſchleswig⸗Holſteinſche Frage entgegenſah, ſoll, 
zuverläſſigen Nachrichten zufolge, einen für Preußen günſtigen Ausgang ge⸗ 
nommen haben. Wenn wir recht unterrichtet ſind, wäre in den letzten Ta⸗ 
gen eine Eröffnung auf Befehl des Kaiſexs an Preußen ergangen, welche, 
abgeſehen von allen inneren öſtreichiſchen Fragen, die neueſte Wendung der 
Politik Franz Joſeph's als eine der preußiſchen Allianz freundliche bezeichnet 
und namentlich eine baldige Verſtändigung in der ſchleswig⸗bolſteinſchen 
Frage in Ausſicht ſtellt. Die bereits angekündigte Reduktion der öſtreichi⸗ 
ſchen Armee dürfte in demſelben Sinne gedeutet werden.“ 8 8 
Die „Schleſiſche Zeitung“ hatte einen Aufſatz: „Die 
ſteigende Verbeſſerung der höheren Offizierſtellen“ ge⸗ 
bracht, gegen welchen ihr das Kriegsminiſterium folgende Berichtigung 
einſendet: „Bei dem am 18. v. M. Allerhöchſt befohlenen Chargen⸗ 
Avancement find Erſparnißrückſichten, welche bisher beachtet worden, 
nicht in Wegfall gekommen. Daß die preußiſchen hoheren Officiere allen 
Kontinentalarmeen gegenüber weitaus die höchſtbeſoldeten find, iſt unrich⸗ 
tig. Daß gegenwärtig ſämmtliche kommandirende Generale zu wirklichen 
Generalen vorgerückt find, daß ſeit dem 18. Juni c. ſämmtliche Diviſio⸗ 
neu von General» Lieutenants kommandirt werden, ſowie endlich, daß 
eine weilere erhebliche Beſſerung der Dotirung höherer Officiere in den 
Kommandantenſtellen der Feſtungen und großen Städte erfolgt iſt, iſt 


ebenfalls unzutreffend.“ 

— Der „St.-Anz.“ bringt einen Erlaß vom 11. Juni 1865, be- 
treffend die Prüfung der moraliſchen Qualifikation der zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſte ſich Meldenden. 

„Nach 8. 129 der Militär ⸗Erſatz⸗Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 
iſt bei der perſonellen Prüfung der zum einjährigen freiwilligen Dienſte ſich 
Meldenden feſtzuſtellen, ob dieſelben moraliſch qualificirt ſind, worüber ſie 
ſich durch ein obrigkeitliches Atteſt auszuweiſen haben. Die moraliſche Qua⸗ 
lifikation, welche nach Analogie der Beſtimmung im §. 109 a. a. O. als 
gleichbedeutend mit „untadelhafter Führung und Moralität“ anzuſehen iſt, 
gehört demnach zu denjenigen Bedingungen, von welchen die Zulaſſung zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſte abhängig iſt. Da aber die der Erwer⸗ 
bung der Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte vorherge⸗ 
hende perſonelle Prüfung von dem Dienſtantritte in der Regel durch einen 
längeren Zeitraum getrennt iſt, die urſprünglich vorhanden geweſene oder als 
vorbanden angenommene moraliſche Qualifikation demnach zur Zeit des 
Dienſtantritts wieder verloren gegangen ſein kann, ſo iſt es erforderlich, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, welche die Truppentheile gegen die Annahme moraliſch 
unwürdiger Individuen als einjähriger Freiwilliger ſicher ſtellen. Wir be ⸗ 
ſtimmen daher, daß Seitens der zum einjährigen freiwilligen Dienſt berech⸗ 
ligten Militärpflichtigen fortan bei ihrer Meldung zum Dienſteintritt dem 
Truppentbeile außer dem Berechtigungsſcheine noch ein polizeiliches Atteſt 
über ihre ſüttliche Führung in der Zwiſchenzeit von der Erwerbung der Be⸗ 
rechtigung bis zu ihrer Meldung reſp. bis zum Einſtellungstermine vorzu : 
legen iſt. Dieſe Atteſte find nach Analogie der im §.9 der Militärerſatz In⸗ 
ſtruktion vom 9. Dezember 1858 getroffenen Beſtimmungen durch die Orts⸗ 
polizeibebörden auszuſtellen. en 

Wenn der Truppentheil nach Einſicht des vorgedachten Atteſtes Anſtand 
nehmen zu müſſen glaubt, den betreffenden Milttärpflichtigen als einjährigen 

eiwilligen einzuſtellen, fo bat der Truppentbeil, da demſelben eine Ent ⸗ 
idung über die Entziebung des Berechtigungsſcheines nicht eingeraumt 
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vorzulegen. Demnächſt iſt ſeitens der Letzteren — event. nach Anbörung 
der Depauiements-Britfungstomm ſion — darüber zu befinden, ob der Mi⸗ 
litärpflichtige des Vorzugs, feiner Dienftpflicht freiwillig in einem Jahre ge⸗ 
nügen zu dürfen, theilhaftig bleiben oder der fraglichen Vergünſtigung wegen 
nicht mehr vorhandener morgliſcher Qualifikation, verluſtig geben ſoll. 
as die Gründe betrifft, aus welchen der Berechtigungsſchein zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt wieder zu entziehen iſt, ſo iſt hierfür die Analogie 
der Beſtimmung sub f. im 8.129 der Militär⸗Erſatz-Inſtruktion maßgebend. 

Hiernach werden diejenigen jungen Leute, welche nach der Erlangung 
der in Rede ftehenden Berechtigung Ehrenſtrafen erlitten haben, in allen 
Fällen des Vorzugs, der Militärdienſtpflicht als einjährige Freiwillige genit- 
gen zu dürfen, für verluſtig zu erklären fein. Im Uebrigen aber wird es 
in Hinblick auf die Vorſchrift im §. 129 a. a. O. von den beſonderen Umſtän⸗ 
den des konkreten Falles abhängig bleiben müſſen, ob dem betreffenden Mi ⸗ 
litärpflichtigen die Berechtigung zum einjährigen Dienſt zu entziehen iſt oder 


werden kann, 


icht. f 
Indem wir dem königl. Generalkommando und dem königl. Ober⸗Prä⸗ 
ſidium das Weitere hiernach ergebenſt anheimſtellen, bemerken wir noch, 
daß vorſtehende Beſtimmungen auch auf diejenigen Militärpflichtigen in An⸗ 
wendung zu bringen ſind, welche den Berechtigungsſchein zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt vor Emanirung dieſes Erlaſſes erlangt haben. 


Berlin, den 11. Juni 1865. 950 
Der Kriegs- und Marine⸗Miniſter. Der Miniſter des Innern. 
von Roon. raf zu Eulenburg.“ 
— Einer der „B. H. Z.“ zugehenden Wiener Korreſpondenz zu⸗ 


folge dauern die Verhandlungen über die Verminderung der 
Oktupationtruppen in den Herzogthümern fort. Oeſtreich 
ſcheint entſchloſſen, Angeſichts der Thatſache, daß es die jetzt dem Vollzug 
nahe Ueberſiedelung des preußiſchen Seebataillons nur unter der Bedin⸗ 
gung einer „ſehr beträchtlichen“ Reduktion der Landtruppen zugeſtanden, 
ſich bei der Ignorirung dieſer Bedingung nicht zu beruhigen, und ſo viel 
wir erfahren, würde es für den Fall, wo das Kondominium ſich zu 
derjenigen „unabſehbaren“ Dauer verlängern ſollte, welche es in ſeinen 
letzten Depeſchen jo entſchieden perhorreseirt hat, mindeſtens darauf be⸗ 
ſtehen, daß, wie unter ähnlichen Verhältniſſen z. B. in Mainz und in 
Frankfurt bereits geſchieht, im militäriſchen Oberkommando ein Alternat 
einträte, welches dann ſelbſtverſtändlich auch eine Ausgleichung der bishe⸗ 
rigen Beſatzungsverhältniſſe in ſich ſchlöſſe. 

Oeſtreich. Wien, 8. Juli. Die Stockung in der Bildung 
des neuen Miniſteriums rührt davon her, daß die deutſchen Staats- 
männer über das Programm noch nicht einig zu werden vermochten. Trotz 
alledem glaubt man, daß Graf Beleredi ſeiner Miſſion nicht entſagen 
werde, jo ſchwer es ſcheint, das Problem der Selbſtverwaltung in den 
deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen zu löſen. Beſſer geſtaltet ſich die Lage nach 
der ungariſchen Seite hin, wo Majlath auf ein Entgegenkommen der 
Liberalen unter Deak und Eötvös zählen kann. Die feudale Partei 
möchte hier gern ihre Fäden mit der neuen Kabinetsbildung verweben, aber 
zwiſchen der ſtarren büreaukratiſchen Centraliſation, deren Seele nicht 
Herr v. Schmerling, ſondern der Staatsrathspräſident v. Lichtenfels war, 
und den feudalen Proiekten der Thun und Salm giebt es ein Drittes, 
und dieſes Dritte prägt ſich in den Namen Kaiſerfeld und Deal aus. 
Dieſer Richtung dürfte, wenn auch die nächſte Gegenwart noch nicht, doch 
die Zukunft angehören. 

Für Galizien wird eine Amneſtie erwartet. Die von der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung reklamirten und von Rußland amneſtirten öſtrei⸗ 
chiſchen Staatsangehörigen werden weder, wie verſprochen wurde, an der 
öſtreichiſchen Grenze ausgeliefert, noch iſt überhaupt von ihrer Begnadi⸗ 
gung die Rede. Die ruſſiſche Regierung ſoll den Plan der Auslieferung 
der gefangenen Galizianer aufgegeben haben, weil ein kaiſerliches Dekret 
vom 6. Februar d. J. den aus ruſſiſcher Gefangenſchaft Zurückkehrenden 
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Unterſuchung und Strafe nachſieht. Gleich nach Veröffentlichung dieſes 
Cirkulars hat der ruſſiſche Botſchafter in Wien dagegen Proteſt erhoben, 
und die Auslieferung der Gefangenen wurde ſiſtirt. Auch die den Ge⸗ 
fangenen durch die ruſſiſche Geſandtſchaft zugeſchickten Gelder ſind bis zur 
Stunde ihrer Beſtimmung nicht zugeführt worden. (Nat.⸗Z.) 

— Die Zahlungsſtockung der Eſterhazyſchen Verwaltungs⸗ 
kaſſen, welche bei den zahlreichen Beſitzern der Schuldobligationen des 


Fürſten Eſterbazy jo großes Aufſehen gemacht hat, wird voraus ſichtlich ſobald 


nicht neboben werden, wie die Erklärung der Administration noch kürzlich zu 
hoffen erlaubte. Hieſigen Zeitungen iſt eine neue Erklarung zur Veröffentli⸗ 
chung übergeben worden, welche die Beſtimmung hat und auch erfüllt, die 
Entitehung dieſer Finanzkriſis des Hauſes Eſterhazy aufzuklären. Obwohl 
dieſe Aufklärung der Kalamitat ein weniger dringendes Bedürfniß iſt als 
deren Beſeitigung, jo iſt es doch dankenswerth, daß die Lage offenkundig ge⸗ 
macht wird, ſo daß Jedermann zu beurtheilen im Stande iſt, was gehofft 
werden darf. Ich meines Theils gebe mich allzu ſanguinen Exwartungen in 
dem Punkte nicht hin. Wenngleich, wie geſagt wird, ſeit Einfübrung des 
rationellen engliſchen Pachtſyſtems auf den Gütern, das im Jabre 1861 be- 
gonnen hat, die Gütererträge um das Doppelte, von 791,325 Fl. auf 1,686,400 
Fl. geſtiegen ſind, ſo iſt doch bei der Höhe der auf den Gütern laſtenden 
Schulden — ſchon allein die Lotterie Anleihe des Jahres 1836 beträgt 7 
Millionen, die des Jahres 1844 6 Millionen — ſelbſt bei ſo hoben Erträg⸗ 
niſſen auf eine raſche Abänderung der enormen Schuldenlaſt nicht zu rechnen. 
— Die Reduktion des Militärbudgets um 6 Millionen, die unter 
anderen Verhältniſſen der Börſe ſicher einen bedeutenden Aufſchwung ge⸗ 
bracht haben würde, blieb in dieſer Woche fait ohne Einfluß auf die Kours⸗ 
bewegung. So läbmend wirkt die ſich in unabſebbare Ferne verlängernde 
Miniſterkriſis. Die Haltung der Staatseffekten konnte ſich allerdings dem 
Einfluß eines ſo unerwarteten Verzichtes der Finanzverwaltung an die Lei⸗ 
ſtungskraft des Landes nicht ganz entziehen. (B. H. Z. 1 

Wien, 10. Juli, Vorm. 10 Uhr 17 Min. [Privatdepeſche 
der B. B.-3.] Eines der älteſten hieſigen Bankhäuſer, J. G. Schul⸗ 
ler u. Co, deſſen Chef, Baron Puthon, einer der Direktoren der Na⸗ 
tionalbank, hat ſeine Zahlungen ſuspendirt, nachdem geſtern gemachte 
Verſuche, die Firma zu halten, erfolglos geblieben ſind. Man ſchätzt die 
Paſſiva des Haufes auf 10 Mill. Gulden. 


Hamburg, 7. Juli. Auch die Bäckergeſellen haben ſich noch 
in der elften Stunde mit ihren Meiſtern geeinigt, ſo daß die auf morgen 
feſtgeſetzte Arbeitsniederlegung nunmehr unterbleiben wird. Dagegen 
hat das von Hamburg und anderen Städten gegebene Beiſpiel nun auch 
in Rendsburg Nachahmung gefunden, indem die Arbeiter der Carlshütte 
daſelbſt, eines der bedeutendſten Etabliſſements der Herzogthümer, deren 
Zahl ſich gewöhnlich auf 6 — 700 Perſonen beläuft, nur nach Bewilli⸗ 
gung einer Lohnerhöhung ihre Arbeit wieder aufnehmen wollen. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juli. In einem Artikel über den Stand der 
Parteien in England ſagt die Times über die Konſervativen: 
„Die konſervative Partei hat längſt aufgehört, eine eigene Politik zu 
haben; ſie hat längſt aufgehört, ſich zu ihrem wahren Princip zu beken⸗ 
nen — zur Unterſtützung von Dingen, wie ſie ſind, weil ſie eben ſind 
— und iſt zu einem Weſen entartet, das bloß auf die Vorſehung wartet, 
nach Vortheilen und Gelegenheiten haſcht, nach Symptomen der Zwie⸗ 
tracht und Uneinigkeit in den Reihen ihrer Gegner ſpäht, und fie hat 
ſich, wenn es aufs Handeln ankam, als ſchwache und unglückliche Nach⸗ 
ahmerin eben jener liberalen Politik bewieſen, welche fie zu kopiren ſucht, 
während fie ſich jo geberdet, als verdamme ſie dieſelbe.“ 8 

— Geſtern fand in der Schloßkapelle zu Windſor die Taufe des 
kleinen Prinzen Georg Friedrich Ernſt Albert, des jüngſten Söhn⸗ 
chens des Prinzen von Wales, Statt. Die heilige Handlung ward 
durch den Erzbiſchof von Canterbury vollzogen. 
befanden ſich außer der Königin die übrigen in England weilenden Mit⸗ 
glieder des königl. Hauſes. 

— Heute hatte der neue Lordkanzler, Lord Cranworth, eine 
Audienz bei der Königin und empfing aus den Händen Ihrer Majeſtät 
das große Staatsſiegel. 

— Aus Neu⸗Seeland iſt die Trauerkunde eingetroffen, daß der 
Miſſionar Dr. Volkner von den Maoris grauſam ermordet worden 
it. Dies geſchah von ſeiner früheren Gemeinde, Angeſichts ſeines eige⸗ 
nen Hauſes, das er lange in ihrer Mitte bewohnt hatte. Es war zu An⸗ 
fang März, da kehrte er mit einem Kollegen, einem Herrn Grace, zu 
ſeiner früheren Gemeinde zurück, aller Warnungen zum Trotz, die ihm 
von befreundeter Seite zugekommen waren. Aber bevor er noch aus 
Land geſtiegen war, wurden er und Herr Grace von den Maoris gepackt. 
Sie ſchleppten ihn ans Land, henkten ihn an einen Baum, ritzten ihm 
den Bauch auf, warfen ſeine Eingeweide den Hunden vor, tranken ſein 
Blut, vertheilten Herz und Leber und andere Theile feines Körpers unter 
einander zu kannibaliſchen Schmauſereien, und ſchnitten ihm ſchließlich 
den Kopf ab, den ſie als Siegestrophäe in ihren Verſammlungsorten 
aufſtellten. Dem anderen Miſſionar ſtand ein gleiches Schickſal bevor; 
der Klugheit und Kühnheit des engliſchen Kapitäns, welcher die Beiden 
ans Land geſetzt, verdankte er fein Leben und Freiheit, er eutkam unge» 
ſchädigt auf den engliſchen Dampfer „Ellipſe“, der auf die Nachricht der 
geſchehenen Mordthat von Auckland herzugeeilt war. Dieſer Angriff 
ſteht übrigens nicht vereinzelt da. Sämmtliche Miſſionare und Anſied⸗ 
ler auf 200 Meilen längſt der Oſtküſte mußten flüchtig werden, und wa⸗ 
ren oft froh, mit dem nackten Leben davon zu kommen. . 

— Dr. Pritchard, welcher angeklagt war, feine Frau und 
Schmiegermutter vergiftet zu haben, iſt geſtern durch das Geſchwornen⸗ 
gericht in Edingburgh ſchuldig befunden und vom Richter zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Die Hinrichtung durch den Strang wird am 28. d. M. 
zu Glasgow ſtattfinden. 

Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Die bevorſtehenden Gemeindewahlen geben 
dem Berichte Boudet's über die Lage der Gemeinden im Jahre 1862, 
welchen der „Moniteur“ heute veröffentlicht, ein ganz beſonderes Intereſſe. 
Die Bevölkerung hatte ſich ſeit 1836 von 33,540,910 auf 37,382,225 
Einwohner vermehrt. Die indirekten Einkünfte find von 616,996,000 
auf 1, 197,058,000 geſtiegen. Die gewöhnlichen Einnahmen, der Fünf⸗ 
centimes-⸗Auſſchlag, die Erträgniſſe der Acciſe, Marktrechte u. ſ. w. be⸗ 
trugen im Jahre 1836 nur 100,848,990 und 1861 bereits 


Sprung von 24,461,073 auf 149,517,559. 
Ausgaben mehr als gleichen Schritt mit den Einnahmen gehalten. 1836 


der Gemeinden, für die Bezahlung der Polizei⸗Kommiſſare, den Unter: 
richt, die öffentliche Unterſtützung, den Kultus 83,830,926 Fr. ausge⸗ 
geben, im Jahre 1862 dagegen 256,954,948. Die außerordentlichen 
Ausgaben ſind von 33,962,204 auf 193,283,419 geſtiegen. — Nach 
der Seſſion der baldigſt zuſammentretenden Departementalräthe werden 
zahlreiche Veränderungen in den Präfekturen vorgenommen werden. — 
Fürſt Metternich hat mit Herrn Drouyn de Lhuys eine lange Konferenz 
gehabt und bei dieſer Gelegenheit mit großem Nachdrucke von den Armee⸗ 


Unter den Anweſenden 


291,899,431 Fr. Die außerordentlichen Einnahmen machten einen 
Natürlich haben die 


wurden für die Verwaltung, für die Unterhaltung der liegenden Güter 


Reduktionen geſprochen, die Oeſtreich in Venetien vornimmt und auf 
deren Grundlage es auch ähnlichen Maßregeln Seitens Italiens entgegen⸗ 
ſieht. — Der ſpaniſche Geſchäftsträger in Turin, Herr Zarco, 
begiebt ſich nach Florenz, um mit dem dortigen Kabinette über den A n⸗ 
erkeunungmodus Italiens durch Spanien zu unterhandeln. 
Man glaubt, jener wird in Madrid die Bildung des Königreichs Italien 
offieiell anzeigen und Spanien hierauf einen Geſandten nach Italien 
ſchicken. — Die Strikes im Ardeche⸗Departement hatten Unruhen zur 
Folge. In Annonay hat aus Anlaß der Arbeitseinſtellung einer der 
Arbeiter feinen Arbeitsherrn umgebracht, deſſen Tochter ſchwer verletzt 
und ſich hierauf ſelbſt den Tod gegeben. (Köln. Z.) 


Rußland und Polen. 

O Narwa, 2. Juli. Wie zur Zeit berichtet worden, hat am 
1. Juli vorigen Jahres Narwa aufgehört, Feſtung zu fein; alles Geſchütz, 
die Munitionsvorräthe und Feſtungsutenſilien wurden nach Petersburg 
gebracht, die Werke ſelbſt aber find der Stadt zu beliebiger Verwendung 
geſchenkt worden. Bis jetzt iſt man noch nicht einig, ob die Werke abge⸗ 
tragen, das Material verkauft und der Grund zur Ackerbenutzung ver⸗ 
pachtet werden ſollen, oder ob man das Material nach und nach zu 
ſtädtiſchen Bauten verwenden und die Räume und Promenaden ums 
ſchaffen ſolle. Vorläufig wird blos das Gras auf den Wällen und in den 
Gräben zum Beſten der Kämmereikaſſe verwerthet, die Werke ſelbſt aber 
beginnen, da nichts zu ihrer Unterhaltung geſchieht, zu verfallen. Merk⸗ 
würdig iſt, daß, während die Werke der bis voriges Jahr beſtandenen 
eſthiſchen Feſtung Narwa zu Ruinen werden, die ſchon lange in Ruinen 
liegenden Werle der jenſeits der Narowa belegenen, ruſſiſchen Feſtung 
Iwangorod fait durchgängig renovirt und dem Verfall entzogen werden. 
Dieſe Feſtung und Stadt liegt auf der ruſſiſchen Seite der Narowa und 
iſt mit der eſthiſchen Stadt Narwa durch eine 86 Fuß lange Brücke ver⸗ 
bunden. Von der Veſte Iwangorod aus belagerten die Ruſſen 1704 
Narwa, und nahmen daſſelbe, obgleich ſie mit 170 Geſchützen die nur 
80 100 Fuß entfernten Werke Tag und Nacht beſchoſſen, erſt nach 14 
Monaten und nachdem Peter der Große ſelbſt beim Herr eingetroffen war. 

Die Verwaltung der Stadt Narwa ift durchweg deutſch; der Kampf 
darum, daß wenigſtens einige der ruſſiſchen Kaufleute in die Zahl der 
Stadtverordneten aufgenommen werden ſollten, dauert viele Jahre, und 
erſt jetzt iſt es den meiſt auf der Jwangoroder Seite wohnenden Ruſſen 
gelungen, drei Männer aus ihrer Mitte in die Reihen der Stadtperord⸗ 
neten zu bringen. Die Freude der Ruſſen über dieſe Errungenſchaft iſt 
groß; aber die Aufregung der Deutſchen noch größer, weil ſie darin einen 
Fortſchritt der Ruſſificirungsgelüſte erkennen. 

— Aus Kurland 1. Juli ſchreibt man der „Weſ.⸗Ztg.“: Die 
Initiative der kurländiſchen Ritterſchaft in der Grundbeſitzfrage 
hat die freifinnigen Glieder der livländiſcheu und eſthländiſchen Adels zu 
erneuten Beſtrebungen aufgemuntert. Neuerdings hat die kurländiſche 
Ritterſchaft eine Kommiſſion ernannt, welche die künftige Stellung der 
bürgerlichen Gutsbeſitzer in Erwägung ziehen und darüber dem nächſten 
Landtage Bericht erſtalten ſoll. Auch hat der Kaiſer den Beſchluß der 
eſthländiſchen Ritterſchaft genehmigt, bis April 1868 die Frohne auf den 
eſthländiſchen Gütern abzuſchaffen; die in gemiſchten Pachtvertrügen ſti⸗ 
pulirten Frohnleiſtungen werden auf die Forderung eines jeden der kon⸗ 
trahirenden Theile in Geldzahlungen umgewandelt. Endlich hat 4 
der Kaiſer genehmigt und die Behörden ermächtigt, mit der allmäligen 
Errichtung wenigſtens einer Gemeindeſchule auf je 500 lutheriſche männ⸗ 
liche Seelen in den Landgemeinden Livlands ſofort zu beginnen, auch den 
Gemeinden das Recht gewährt, das Terrain zur tung von Schulen 
zu erpropriiren, falls daſſelbe nicht unentgeltlich hergegeben werden ſollte. 
— In Riga hat die erſte baltiſche landwirthſchaftliche Ausſtellung in 
dieſer Woche ſich eines unerwartet zahlreichen Beſuches erfreut. Circa 
15,000 Perſonen beſuchten dieſelbe in den erſten drei Tagen. Am beſten 
und reichhaltigſten find auf derſelben Schafe und Rindvieh, letzteres in 
in» und ausländiſcher Race ausgezeichnet, vertreten, weniger gut 
Schweine und Pferde. Auch dieſe Ausſtellung hat aufs Neue bewieſen, 
wie weit die übrigens noch großer Ausbeutung fähige Landwirthſchaft in 
den deutſchen Oftjeeprovinzen derjenigen des eigentlichen Rußland voraus 
iſt, das noch auf lange Zeit ſich jene Provinzen zum Vorbild nehmen 


kann. 
Amerika. 


Newport, 27. Juni. Eine diplomatiſche Ernennung 
von beſonderem Intereſſe ift die Avſtellung des ehemaligen Gouverneurs 
Wright von Indiana als Geſandten in Berlin anftatt des Hrn. Judd. 
Wright hatte bekanntlich diefen Poſten ſchon unter Buchanan bekleidet 
und ſich nicht allein bet ſeinen Landsleuten, ſondern auch in Berlin ſehr 
beliebt gemacht und großen Einflufjes erfreut. Er war vor zwei Jahren 
Kommiſſar der Vereinigten Staaten bei der Hamburger landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung geweſen und hatte hier viel für die Produkte ſeiner 
Heimath gethan. Seit dem Ausbruche des Krieges war Wright ein 
eifriger und thätiger Unionsmann und genoß die beſondere Protektion der 
Regierung. Die Vereinigten Staaten können kaum einen beſſeren Ver⸗ 


treter in Berlin haben. 


Lokales und Provinzieſles. 
5 ‚den 11. Juli. 

— [Schwurgericht] Am Donnerſt iger Woche begann die 
Verhandlung der Anklage wider den Genen  ammbarh bel an 
Obrzyeko und den Maſchinenbauer Heinrich Wilhelm Röder aus Cottbus, 
welche erſt am Sonnabend Mittag ihre Endſchaft erreichte; biejelbe lautete 
gegen beide Angeklagte auf verſuchte Verleitung zum Meineide, außerdem 
ga dee rc dee e SO ra 
— a ge h Mundes en. Der etwas komplieirte Sachverhalt war nach 

u 6. Auguſt v. J. ging bei der Staatsanwaltſchaft zu Küſtrin ei 
Denunciation ein, welche nz Juli pr. — tertbihnalich ftatt vom 4, Auguft 
— aus Beerwalde datirt und mit der Unterſchrift des Angeklagten Röder 


verſeben war, und den Schankwirth Riedel zu Beerwalde beichuldigte, in 


Bezug auf Se. Majeſtät den König mehrere, eine Mafeſtätsbeleidigung ent⸗ 
haltende Aeußerungen gethan zu baben; zum Beweiſe war darin —— 
Zeugniß des Schubmachermeiſters Schmidt zu Fürſtenfelde Bezug genom⸗ 
men worden. In Folge deſſen wurde ein kriminalrechtliches Verfahren gegen 
Riedel eingeleitet, und, da derſelbe in Abrede ftellte, die in Rede ſtehenden 
Aeußerungen gethan zu haben, fo wurde zur Vernehmung des Schmidt ge⸗ 
ſchritten; dieſer aber bekundete nicht nur, daß er kein Wort von den betref⸗ 
fenden Aeußerungen vernommen habe, ſondern auch, daß die beiden Ange⸗ 
klagten verfucht hätten, ibn zur Ablegung eines falſchen Zeugniſſes zu Un⸗ 
gunften des Riedel zu veranlaſſen. Es wurde desbalb die Borunterfuchung 
gegen die beiden Angeklagten eingeleitet und in derſelben Nachſtebendes er⸗ 
mittelt. Der Angeklagte Ibel war im Jahre 1863, als er noch in der Ge⸗ 
gend von Küſtrin wohnte, mit dem Eigentbümer Beyer zuſammen wegen 
Wuchers angeklagt geweſen und in dieſer Unterſuchung hatte der als Zeuge 
Riedel mehrere, ſehr weſentliche Umſtande zum Nachtheſle des 


vernommene N g 
Ibel ausgefagt und war Ibel zum Theil auf Grund dieſer Zeugenausfage 
wegen Wuchers zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


Dieſe Strafe verbüßte Ibel in dem Centralgefängniſſe zu Cottbus, wo 
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ieichzeitig der ibm ſchon von früber ber bekannte Röder eine wegen Be 
— gegen ihn erkannte, einjährige Gefängnibbaft abſaß, und Beide 
ſchloſſen hier ſo innige Freundschaft, daß Röder, als er wenige Tage 
nach Ibel entlaſſen wurde, ſich ſofort nach dem nunmehrigen Wohnorte 
des Ibel, nach Samter, begab, hier dei Ibel wohnte und verblieb; 
und Schließlich auch mit Ibel nach Obrzveko überſiedelte. Während 
dieſes Zuſammenlebens verabredeten Beide einen Plan, wie ſie den Rie⸗ 
del, welchem Ibel die Haupiſchuld an ſeiner Verurtheilung zuſchob, in 
das Verderben ziehen könnten. Inzwiſchen kam gegen Ende Juli v. J. der 
Schubmachermeiſter Schmidt aus Furſtenfelde mit dem Eigenthümer Kaul 
ſammen nach Samter, um ſich dort Banerwirthichaften zum Kauf anzu⸗ 
eben. Nach der Beſichtigung kebrten Beide mit den Angeklagten und meh- 
reren Perſonen in die Wohnung des Ibel zurück, und, während bier gemein 
ne gezecht wurde, zog Ibel den Schnudt,anı ein beſonderes Fenſter mit 
ch und erzählte hierbei den Vorfall, den er mit Riedel in der Unterſuchungs⸗ 
ſache gehabt babe; er fügte bier binzu: wenn Riedel nur in der Nähe von 
Samter wohnte, dann würde er ſich ſchon längſt ein Paar Leute genommen 
haben, die den Riedel todtſchlagen müßten; jo aber gehe das nicht, und 
er habe ſich die Sache auch überlegt, der Tod ſei viel zu wenig für den Rie⸗ 
müſſe eben dahin kommen, wohin er, Ibel, durch Riedels Ausſage 
gekommen ſei; er habe ſchon mit Röder ſeinen Plan dahin verabredet, daß 
dieſer ſich in der Gegend von Beerwalde einen Freund ſuchen ſolle, der ger 
gen den Riedel ausſagen ſolle, — jet aber, da Schmidt gekommen ſei, ſei 
dies nicht mehr nöthig, denn Schmidt ſei ja auch ein Freund von ihnen und 
könne ebenſo gut gegen Riedel ausjagen und ſich dadurch Geld verdienen, 
wie irgend ein Anderer. Auf die Frage des Schmidt, wie denn aber das 
Ganze geſcheben ſolle, entgegnete ihm Ibel:, Röder werde in nächſter Zeit 
einmal nach c ürſtenfeldehmkommen und dabei in BeerwaldeGGelegenbeit ſuchen, 
mit Riedel in ein Geſpräch zu kommen; dann werde Röder nachher den Riedel 
denunciren mit der Behauptung, daß er Beleidigungen gegen den König ge⸗ 
äußert babe, und werde den Schmidt als Zeugen dafür benennen; Schmidt 
ſolle dann nur rubig Alles ausſagen, wie es in der Denunciation ſtehe, und 
das beichwören. er werde dafür unmittelbar nach Ableiſtung des Eides von 
ihm, Ibel, 100 Thlr. in baarem Gelde erhalten und außerdem einen Wechſel 
über andere hundert Thaler, die zu Michaeli d. J. gezahlt werden ſollten. 
Hiernächſt kehrten Ibel und Schmidt zu der übrigen Geſellſchaft zurück und 
begaben ſich mit derſelben Abends nach dem Bahnhofe, unterwegs gingen 
wiederum die beiden Angeklagten mit Schmidt zuſammen getrennt von den 
Uebrigen und beriethen die genauere Ausführung des Planes. Schmidt 
ging anſcheinend auf denſel ben durchweg ein und erlaubte ſich nur auf dem 
Bahnhofe einmal die Bemerkung, daß es doch nicht recht ſei, einen unſchul⸗ 
digen Mann, der jo von gar Nichts wiſſe, in das Unglück zu ſtürzen; da aber 
trat Ibel vor ihn bin und fragte ihn in drohendem Tone: „Nun, willſt du 
oder willſt du nicht?“, worauf Schmidt ſich dann mit Allem einverſtanden 
erklärte und demnächſt mit Kaul wieder nach feiner Heimath abfuhr. 
- Tage nach dieſem Vorfalle, am 3. Auguſt v. J., traf Röder 
Nachmittags auch wirklich in Fürſtenfelde bei Schmidt ein und theilte dieſem 
mit, er ſei nun gekommen, um ihren verabredeten Plan ins Werk zu ſetzen. 
Schmidt ſowohl, als deſſen Ehefrau verſuchten ihm ſein Vorhaben auszure⸗ 
den, Röder aber erwiederte ihnen, es ſei ja heutzutage gar nicht mehr etwas 
ſo Schlimmes mit einem falſchen Eide, es würden deren täglich eine Menge 
geſchworen und er ſelbſt habe erſt vor Kurzem in einer Proceßſache für Ibel 
einen ſolchen Eid geleiſtet, und könnten ſie auch gar nicht ſo leicht wieder Geld 
verdienen; mit dem Denunciren babe es auch nicht mehr jo viel auf ſich, da 
fer ihm exit vor Kurzem auch ſolch ein Spaß paſſirt, wo in einer Stadt zwei 
Saftwirtbe ihren freguentirten Rivalen durch eine ahnliche, falſche Denuncia- 
tion um ſeine Konceſſion gebracht hatten. Aber trotz aller dieſer Vorbaltun · 
gen blieb Schmidt ſtandbaft bei feiner Erklärung, er werde in keinem Falle 
den Eid gegen Niedel ableiſten und Roder ſtellte ſich nun fo, als ob er fein 
Vorhaben aufgebe. Er blieb die Nacht über bei Riedel und erklärte am an⸗ 
dern Morgen, er wolle wenigſtens nach Beerwalde gehen, um zu jeben, ob die 
dortige Gegend nicht günſtig für die Anlage einer Maſchinenbauerei ſei. 
Schmidt, welcher gleichfalls in Geſchäften nach Beerwalde wollte, aber dem 
Röder noch nicht Jo ganz traute, ließ dieſen allein gehen und begab ſich dann 
auf einem Nebenwege nach Beerwalde, wo er noch vor Röder eintrat und ſich 
in der . 8 2 Bald ua Mor kam ud Serben in 
das t en Anweſenden einen „guten Morgen“, verkebrte aber 
onſt gar ni El Schmidt, Sondern ftellte ih 10,.al6o ‚ee’bielem gar nicht 
kenne, und ſuchte mit Riedel ein längeres Geſpräch anzuknüpfen. Dieſem re⸗ 
dete er vor, er ſei nach Beerwalde gekommen, um dort, wenn die Ausſichten 
gunſtig ſeien, eine Maſchinenbauerei anzulegen und ſich ein Haus zu kaufen, 
befragte ihn, als er hörte, daß ſchon ein Maſchinenbauer am Orte ſei, wo die ⸗ 
ſer wohne und welche Häuſer wohl dort käuflich ſeien, ließ ſich die betreffenden 
auſer von Riedel zeigen und veranlaßte den Letzteren auf dieſe Weile, zwei 
Mal mit ibm aus der Schenkſtube auf die Straße hinauszutreten und eine 
Zeit lang dort mit ihm zuſammenzuſteben. Nachmittags verließ er ſodann 
die Ibel'ſche Schenke und Beerwalde und ging wieder nach Fürſtenſelde zu⸗ 
rück, wo er den Schmidt bereits wieder zu Hauſe antraf; bier ließ er ſich un⸗ 
ter dem Vorwande, er habe Briefe zu ſchreiben, Papier geben, ſchrieb etwas 
und erkundigte ſich bei Schmidt, wann ein Brief abgeben müſſe, um ſo ſchnell 
als möglich an den Staatsanwalt nach Küſtrin zu gelangen. Schmidt trat 
nun an den Tiſch, Röder aber verdeckte das Schreiben mit beiden Händen, 
es gleich darauf in die Taſche und äußerte zu Schmidt, jest ſei die De 
nunciation fertig, jezt werde Schmidt ſchon jo ausſagen, wie in der Denun⸗ 
ciation angegeben ſei. Schmidt erwiderte hierauf Nichts, Röder aber ſchickte 
am folgenden Morgen die Denunciation an die Staatsanwaltſchaft ab und 
trat zugleich die Rückreiſe nach Samter zu Ibel hin an. A 

Dies iſt der Hergang, wie er ſich nach der Anklage geſtaltet bat. Beide 
Angeklagten erklärten ſich für nichtſchuldig und ſoll namentlich nach der An 
gabe des Roeder die beleidigende Aeußerung. welche Riedel gegen den König 
gethan haben ſoll, auf der Straße geſagt worden ſein, während Riedel ihm 
die Wohnung des andern, in Beerwalde wohnbaften Maſchinenbauers gezeigt 
und Schmidt, in der Thüre des Riedel ſchen Lokals ſtehend, dieſelbe mit an' 
gebört babe. Die Hauptangriffe der Angeklagten waren gegen die Glaub. 
würdigkeit des Zeugen Schnuidt gerichtet, und ſuchten fie namentlich durch 
mehrere Zeugen zu beweiſen, daß vor der Abreiſe des Schmidt von Samter 
weder auf dem Wege nach dem Bahnboſe, noch auf dem Babnhofe ſelbſt 
etwas derartiges, wie Schmidt angab, geſprochen worden ſei. Von dieſen 
Zeugen batte ſich indeſſen einer, Namens Keil, bereits in der Vorunter⸗ 
uchung ſo durch ſeine Ausſage kompromittirt, daß deshalb in Verbindung 
mit einem anderen Falle bereits gegen ihn ein Unterſuchungsverfahren wegen 
Meineids eingeleitet worden iſt; die übrigen Zeugen aber konnten die in ihre 
Wiſſenſchaft geſtellten Thazſachen theils nur in ſehr unbeſtimmter Weife ber 
kunden, theils in einer Weiſe, welche auf Glaubwürdigkeit wenig Anſpruch 
machen konnte. Das einzige Bedenken, welches ſich gegen die Glaubwürdigkeit 
des Schmidt ergab, war Folgendes: 

Der Zeuge Beyer, — derſelbe, welcher mit Ibel zuſammen wegen Wu⸗ 
chers beſtraft worden war, — bekundete nämlich, daß er im November v. J. 
einen Brief mit dem Abgangs Poſtſtenwel von Beerwalde erbalten babe, 
welcher, obne mit einer Unterſchriſt Verfehen 4 ſein, in ſehr unklaren Aus ⸗ 
delcken etwa folgenden Inhalt gebabt habe: Bever ſei ebenfalls in diejenigen 
Thatſachen, welche zur Anklage wider Ibel und Röder dienten, verwickelt; 
Schmidt wiſſe dies und er jolle ſich deshalb mit dieſem abfinden, ſonſt könne 
es ihm noch ſchlecht ergeben. Dieſer Brief, welchen Beyer ohne weitere Be⸗ 
rücksichtigung bei Seite gelegt hatte, war bei Gelegendeit einer ſpäter bei 
Beyer abgebaltenen Pausſuchung vorgefunden und gerichtlich fortgenommen 
worden. Seitens der Vertheidigung wurde nun behauptet, daß der Brief 
von dem Zeugen Schmidt geſchrieben worden ſei und dieſer damit einen Er⸗ 
preſſungsverſuch gegen Beyer gemacht habe, was Beides von Schmidt eidlich 
in Abrede geſtellt wurde. Da der Brief nicht dei den Akten vorgefunden 
und ſeine Herbeiſchaffung für nothwendig erachtet wurde,. ſo wurde die 
Staatsanwaltſchaft zu Samter ſofort auf telegraphiſchem Wege um Ueber- 
ſendung des Briefes requirirt und inzwiſchen der Schluß der Berbanblung 
auf Freitag Vormittag verſchoben. Da indeſſen zu dieſer Zeit noch kein Re- 
ſultat in dieſem Punkte erzielt worden war, ſo wurde die Verhandlung — 

reitag abermals auf Sonnabend Vormittag verlegt, wo dann enblich Det 
Ne vorgelegt werden konnte. Auch jetzt noch erklärte Schmidt unter 5 
zugnabme auf ſeinen Zeugeneid, daß er den Brief nicht geſchrieben babe, un 
wurde desbalb veranlaßt, in der Sitzung denſelben Wort für Wort diktando 
noch einmal zu ſchreiben. Die Vergleichung beider Handſchriften ergab nun 
nicht bloß eine große Aehnlichkeit in der Schreibart verſchiedener, beſonders 
bervortretender Buchſtaben, ſondern auch das Vorhandenſein derſelben ortho⸗ 
grapbiſchen Fehler, und es erklärten deshalb die Schreibperſtändigen, Kanz 
Firath Maeße und Kreisgerichts⸗Sekretär Eckert, daß mit Wabrſcheinlichkeit 
— der Eine erklärte ſogar, mit höchſter Wahrſcheinlichkeit — anzunehmen 


= ſei, daß der bei Beyer vorgefundene Brief von der Hand des Schmidt her⸗ 


rübre, Obwobl nun dies Moment von dem Vertheidiger, Juſtizratb 
Tſchuſchke, benutzt wurde, um darzuthun, daß der Zeuge in dieſem Punkte 
einen Meineid geleiſtet haben müſſe und deshalb auch in ſeinerſonſtigen Aus⸗ 
ſage keinen Glauben verdiene, ſo war doch der Geſammteindruck der Ver⸗ 
handlung jo entſchieden zu Ungunſten der Angeklagten, daß die Geſchworenen 
nach nur kurzer Berathung beide Angeklagte in beiden Punkten für ſchuldig 
erklärten. Nach dem Antrage des Staatsanwalts verurtbeilte der Gerichts⸗ 
bof den Röder wegen verſuchter Verleitung zum Meineide und wiſſentlich 
falſcher Denunciation, und den Jbel wegen verſuchter Verleitung zum Mein 
eide und Theilnahme an einer wiſſenklich falſchen Denunciation, jeden zu 
fünf Jahren Zuchthaus, während Seitens der Vertheidigung nur eine 
Zuchtbausſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten in Antrag geſtellt worden war. 

Die am Freitag zuerſt anſtebende Sache wider den Ziegelſtreicher Franz 
Halamski aus Miodarsko wegen porſätzlicher Körperderletzung mit tödtli- 
chem Erfolge mußte nach mebrſtundiger Verhandlung zum Zweck der Ethe⸗ 
bung eines neuen Beweiſes vertagt werden. Außerdem erichten an demſelben 
Tage eine bierorts jebr bekaunte und gefürchtete Diebesbande auf der An⸗ 
klagebank, beſtebend aus den Tagelobnern Andreas und Stephan Kurowski, 
Anton Fengler und Thomas Cieslak und der Tagearbeiterin Marianna 
Dobrowolska. Die Anklage beſchuldigte: 1) die beiden Brüder Kurowski 
und den Anton Fengler in der Nacht vom 29, zum 30. Novbr. v. J. dem Kauf ⸗ 
mann Seelig Auerbach zu Poſen 18 Thlr. in baarem Gelde, ferner mehrere 
Tauſend Cigarren, eine Anzahl fremder Münzen, Kleidungsſtücke, zwei 
Hüte Zucker und ein Federmeſſer in einem bewohnten Gebäude mittelſt Ein ⸗ 
bruchs und Einſteigens zur Nachtzeit entwendet zu haben; 2) die beiden Ku⸗ 
rowsti's und den Thomas Cieslak in der Zeit dom 23. zum 24. November 
v. J. auf dem Dorfe Solacz mehrere Stück Federvieh der dortigen Guts⸗ 
berrichaft entwendet zu haben und 3) die Dobrowolska bei letzterem Dieb⸗ 
ſtahl nach Verubung der That zufolge vorher getroffener Abrede den Dieben 
wiſſentlich Beiſtand geleitet zu haben. Die Diebe waren bekanntlich am 
Abende nach Berübung des erſt erwahnten Diebſtabls in einer Wobnung auf 
der Walliſchei durch die Polizei auſgeboben worden, als fie gerade bei Punſch 
und den geitoblenen Cigar tenden) amenstag des Hauptangeklagten Andreas 
Kurowski feierten. Letzterer verſuchte zwar den ehrlichen Erwerb der Sachen 
nachzuweisen, indem er behauptete, die Cigarren von einem Händler an der 
Walliſcheibrücke gekauft und das Federmeſſer von demſelben als Zugabe er- 
halten zu baben und ſich hierüber auf eine Entlaſtungszeugin berief; dieſe 
hatte auch jedenfalls das beſte Beſtreben, dem Angeklagten berauszuhelfen, 
leider war dieſelbe entſchieden nicht mit genügender Information verſehen, 
denn ſtatt der Angabe des Kurowski bekundete ſie zugegen geweſen zu ſein, 
wie Kurowski die Cigarren bei dem Kaufmann Ulrici auf der Breslauer 
Straße gekauft habe, was eurowsti ſelber gar nicht einmal zu behaupten 
wagte. Die Geſchworenen erachteten ſämmtliche Angeklagten für ſchuldig, 
nahmen aber bei Fengler mildernde Umſtände an, und es wurden deshalb 
Andreas Kurowski wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtabls im 
wiederbolten Rückfalle zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Stephan Kurowski wegen eines ſchweren und eines einfachen 
Diebſtahls im erſten Ruckfalle zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Stel- 
lung unter Polizeiaufſicht, Anton Fengler wegen eines ſchweren Diebſtahls 
zu 2 Jabren Selängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizeiguſſicht auf 2 Jahre, Thomas Cieslak we⸗ 
gen einfachen Diebſtahis und die Marianne Dobrowolsta wegen Theilnabme 
an einem einfachen Diebſtahle zu je 2 Monaten Gefängniß, Ijabriger Unter 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Ljäbriger Stellung 
unter Polizeiauſſicht verurtheilt. 2 

Die Verbandlung der für den Sonnabend angeſetzten Anklage wider den 
Komornik Anton Goreckt aus Samole⸗ wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
wurde, da die Verhandlung gegen Ibel und Röder bis gegen Meittag gedau- 
ert hatte, ſowie in Rückſicht auf die enorme Hitze auf Dienſtag den 18. d. M. 
vertagt. 5 0 

— [Sommerfeſt des Handwerkervereins.] Begünſligt vom 
herrlichſten Wetter fand vorgeſtern im Schützengarten auf dem Städtchen 
das ſorgfältig vorbereitete Feſt unſeres Handwerkervereins ſtatt. Zwei 
wehende Fahnen, eine preußiſche und eine deutſche, am Eingange zum 
Städtchen kundeten den zahlreichen Feſtbeſuchern den Feſtort an, der durch 


dekorirten art in jedem den eine gehobene Sim 
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mung hervorrief. i 0 d een 
gilde in Verbindung geſetzt und von dieſem zahlreiche Dekorationsgegenſtände 
erhalten. Das Feſt begann um 4 Uhr Nachmittags durch ein Konzert von 
der Kapelle des 46. Infanterie Regiments, die für das Felt ein recht ſchönes 
Programm ausgewählt hatte. Nach dem erſten Theile des Konzerts wurde 
der Verein durch den Beſuch des Herrn Oberpräſidenten Horn und des Herrn 
Polizeipräſidenten v. Bärenſprung beehrt. Die genannten Herren waren 
längere Zeit auf dem Feſtplatze anweſend, und hörten ſich auch die vom Herrn 
5 Vanſelow gehaltene treffliche Feſtrede an, aus welcher bier ein Aus⸗ 
zug folgt. * Br 
Nachdem der Redner die Gäſte und Vereinsmitglieder begrüßt hatte, 
ſprach er darüber, daß jede Zeit ihre beſtimmte Signatur habe. Was den 
Handwerkerſtand Deutſchlands von Fels zu Meer, von der Memel bis an 
den Rhein in unſeren Tagen bewege, ſei der Drang nach umfaſſender Bil 
dung. Die Bildung, welche wir in unſerem Vereine erſtreben, ſoll das ge⸗ 
ſammte geiſtige Weſen des Menſchen nach Erkennen, Fühlen und Wollen 
umfaſſen, jo daß alle drei Seelenkräfte gleichmäßig entwickelt werden müſſen. 
Es komme nicht darauf an, eine Menge von Kenntniſſen und Fertigkeiten 
mitzutbeilen; Hauptſtreben bleibe, alle drei Kräfte harmoniſch zu entwickeln, 
daß fie gleichſam drei koncentriſche Kreiſe bilden, von denen der Gefüblskreis 
dem Mittelpunkte am nächſten liege, und der Sereis des Willens, als äußer⸗ 
ſter, kraftig auf die Außenwelt ſich erweiſe. Als beſonders wirkſam zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles halten wir es, daß unſere Mitglieder mit dem reichen 
Schatze der Literatur unſeres Volkes vertraut werden, und ſo wählte er denn 
auch heute zum Gegenſtande der Beſprechung des unſterblichen Schillers 
„Worte des Glaubens“ und führte aus, in demſelben ſei das Ergebniß einer 
tiefſinnigen Forſchung dem Kindesſinne des Volles deutlich gemacht worden, 
Worte des Glaubens beißen bei unſerem Dichter die drei Worte, nicht des 
Willens, weil, wie Kant gezeigt bat, fur Freiheit, Tugend und Unſterblich⸗ 
keit keine Beweiſe moglich find, Jeder Menſch iſt in Ketten geboren und 
wandelt in Ketten zeitlebens, inſofern ibn jeden Augenblick zahlloſe phyſiſche 
Kräfte umgeben, denen er nicht immer gewachſen iſt. Aber mitten in dieſen 
überlegenen phyſiſchen Gewalten kann er ſeine Unabbängigkeit bebaupten. 
Dieſe auch iſt auch feine bedenkliche Gabe des Himmels, die Freiheit der 
wilden Begierde darf uns ebenſowenig irre machen, als der Mißbrauch raſen⸗ 
der Thoren, welche z. B. die Emangipation des Fleiſches in ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Syſtem bringen wollten. Die Tugend iſt „kein leerer Schall“, kein 
Wort, dem nichts entſpricht; der Menſch kann fie in einzelnen Fällen üben, 
wenngleich es Keinem gelingt, niemals gegen die ſittliche Ordnung zu ver⸗ 
ſtoßen; dieſes immer wieder aufzunehmende Streben nach derſelben ſei die 
Hauptſache. Der menſchliche Wille iſt frei, aber nicht heilig und vollkom⸗ 
men; er irrt. Die Natur irrt nie in ihren Werken; denn ſie iſt nicht frei, 
ſondern wirkt nach unwandelbaren, nothwendigen Geſetzen. 2 
Nach dieſer mit vielem Beifalle von den zahlreichen Feſtgenoſſen aufge 
nommenen Rede überließen ſich die jüngern Leute den geſelligen Spielen, dem 
Scheibenſchießen u. ſ. w., die älteren erfreuten ſich an dem Konzert. Aner⸗ 
keunend muß es erwähnt werden, daß eine Anzahl Sänger, obwohl der Ge 
fangverein vom Vorſtande aufgehoben worden iſt, ſich zuſammengefunden 
batte und unter der Direktion des Herrn Lehrers Pawelitzki mehrere Geſänge 
vortrug. Um 7 Ubr fand die Verlooſung einer vom Kunſtgärtner Herrn 
Krauſe veranſtalteten ſchönen Blumenausſtellung ſtatt. Abends bot der 
en durch feine en e Beleuchtung mit Ballons und bengaliſchen 
lammen einen impoſanten Anblick dar. Während dieſer Erleuchtung wurde 
eine Polonaiſe durch den Garten arrangirt, die den Anfang zu dem nachfol⸗ 
genden Tanzkränzchen machte, das die Feſtgenoſſen bis in die ſpäte Nacht bei 
einander bielt. Und fo verlief das ſchöne Feſt, um deſſen Arrangement einige 
tglieder, namentlich Herr Maurermeiſter Ertel, ſich beſonders verdient 
gemacht haben, ohne jegliche Störung und wird gewiß das Seinige dazu bei⸗ 
tragen, die Mitglieder gerade jegt feit zuſammenzuketten. 7 
bielt d. Inder geſtrigen geſelligen Verſammlungdes Handwerkervereins 
telt Herr Kaufmann Kablert einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag 


105 Schleſien. Nach dieſem Vortrage bemerkte der Vorſitzende, daß der 


ne Verlauf des Sommerfeſtes allgemeine Befriedigung bervorgerufen 


und dem Feſtkomite beſonderer Dank gebt e iſſi | 
gebühre. — Von der Kommiſſion zur 

Pbänberung ber Statuten wurde mitgetbeilt, daß ſie ihre Thätigkeit bereits 

begonnen 25 dieſelbe wobl in den nächiten Tagen beenden werde; der Vor ⸗ 

ſtand möge daher 8 Tage nach Beendigung der Komiiffiorf@beratbungen, | 
er 


und zwar auf den 24. d. M. eine Generalverſammlung zur endgültigen 


ſchlußfaſſung über die Statuten Abänderung einberufen. Der Vorſtand 
machte verſchiedene Einwendungen gegen dieſen Antrag und es erhob ſich eine 
lange Debatte, ſchließlich jedoch wurde der Antrag angenommen. Die Sitzung 
wurde um 11 Uhr geſchloſſen. . 

— [Der Verein chriſtlicher Handlungsdiener! feierte am 
verflofienen Sonntage fein Sommervergnügen im Viktoriapark. Es batte 
ſich zu demſelben ein ſehr zahlreicher Beſuch eingefunden, der durch Konzert 
von dem Muſikkorps des 2. Leibhuſaren⸗ Regiments, durch geſellige Spiele 
— in der gemütblichſten Weile bis in die tiefe Nacht unterhalten 
wurde. 

[Theater.] Die viel gerühmte Soubrette Frau Grobecker 
wird hier eintreffen und ſchon Freitag auf unſerer Sommerbühne auftre⸗ 
ten. Sie ſpielt gegenwärtig auf Woltersdorff's Theater in Berlin, und 
der bekannte talentvolle Kritiker Hugo Gottſchalt verſichert in der letzten 
Beſprechung ihrer Leiſtungen im „Berliner Fremden- und Anzeiger 
Blatt“, daß „das Gaſtſpiel dieſer höchſtbegabten Schauſpielerin bei 
dem dortigen gebildeten Publikum mehr und mehr an Boden gewinne“. 

. r. Birnbaum, 10. Juli. [Tod durch Blitzſchlag.] Bei dem 
beftigen Gewitter in voriger Woche verunglückte ein ſunger Menſch, anſchei⸗ 
nend ein wandernder polnischer Handwerksburſche, deſſen Identitat noch nicht 
hat feſtgeſtellt werden können. Der Leichnam deſſelben wurde auf der Cbauſſee 
bei Jaroſzewo unter einem Pappelbaume gefunden. Offenbar hat er ſich 
unter denſelben geflüchtet, und it dort vom Blitz erſchlagen worden. Die 
Pappel war in einer Höbe von etwa 20 Fuß abgeſplittert. 

8. Kirchplatz⸗Boruy, 7. Juli. [Feuer.] Geſtern am Vormittage 
brannten in dem 1½ Meile von hier entfernten Haulande Alt⸗Dabrowo 
ſaͤmmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Gaſtwirtbs Zeuſchner nie⸗ 
der. Ueber die Entſtehung des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

8. Kirchplatz⸗»Boruy, 9. Juli. [Gewitter.]. Geſtern gegen 
Abend entluden ſich bier und in der Umgegend mehrere ſchwere Gewitter, 
Schlag folgte auf Schlag. Ein Blitzſtrabl ſchlug in die evangeliſche Kirche 
zu Jablonne und richtete in derſelben arge Verwuſtungen an; ein anderer 
zündete in dem Dorfe Boruy eine Scheune an, die total niederbrannte; ein 
dritter erſchlug einen Schäfer aus Sontop auf dem Felde; ein vierter vn 
ſchmetterte einem Cigenthümer aus Neu⸗Boruy 3 Schweine; ein fünfter 
ſchlug in eine bieſige Hopfenplantage, und ſechs andere in verſchiedene Baume 
hier und in den benachbarten Gemeinden. In den Hopfenpflanzungen liegen 
Maſſen von umgebrochenen Stangen und Gerüſten; Getreide und Flachs 
liegt an vielen Stellen wie gemalt, denn der Regen goß in Strömen, beglei⸗ 
tet von hefligem Sturme. Der angerichtete Schaden iſt ein nicht geringer zu 
nennen. Wie ich ſoeben erfahre, ſoll auch in Grätz der Blitz eingeſchlagen und 
ein Haus zerſtört baben. g 2 u 

+ Neuſtadt b. P., 9. Juli. [Unglücksfälle.] In Sliwno traf 
der Blitz eine Frau, welche am ihrem Herde ſtand und auf dem Arm ihr 
Kind hielt. Sie blieb auf der Stelle todt, während das Kind mit einer 
Betäubung davonkam, aus welcher es durch ärztliche Hülfe wieder ins 
Leben gerufen wurde; dagegen find ihm die Kopfhaare ſämmtlich verſengt. 
— Ferner ſchlug der Blitz in eine einer Wittwe in Zembowo gebörige 
Scheune ein, F e und letztere wurde trotz herbeigeeilter Hülfe von den 
Flammen total verzebrt. — In Glupon fuhr der Blitz in den Schaf⸗ 
ſtall, zündete, und ein bald darauf folgender Schlag, der ebenfalls in den⸗ 
ſelben fuhr, löſchte die Flammen wieder aus. Auch in der Umgegend von 
Pinne ſab man während des Gewitters de auf aufſteigen. — 
Meinen geſtrigen Bericht ergänze ich noch dahin, daß auf Anordnung der 
anweſend geweſenen Lebrer Schubert aus Chmielinko und Scheibe aus 
Gronsto das vom Blis getroffene Mädchen ſofort vergraben wurde, auch 
andere Lebensverſuche angeſtellt wurden, welche der inzwiſchen eingetroffene 
Arzt Dr. Cohn fortſetzte, allein Alles blieb vergebens. Der Schmerz der 
Eltern iſt um jo größer, als fie binnen 2 Jahren 4 erwachſene Kinder durch 
den Tod verloren haben. — Das andere Mädchen geht durch die ärztliche 
Hülfe ihrer Geneſung entgegen. 5 g : 

. * Obornif, 10. Juli. Am 8. d. M. ging der Landbriefträger Blin- 
fi 2 Be bier n deu Jae von bei, er 1 5 bierſelbſt über⸗ 

ebenen Briefe n. Derſelbe e noch ni e· 
ehrt; die Tasche mit den Briefen bor e 11 zu "3 ge 
laſſen, mit dem Bemerken, daßer einen Brief nach Kowalewko beſtellen werde. 
Man mutbmazbt, daß derſelbe ſich das Leben genommen babe; er hinterläßt 
eine Frau mit drei Kindern. — Am 9. d. Mts. iſt ein Mauerdeſelke aus 
Schleſien gebüttig, welcher in Cbludowo arbeitete, beim Baden im See er⸗ 
trunken, ſein Leichnam iſt gleich eine balbe Stunde darauf gefunden worden. 
Er war 25 Jabre alt und hat auch im vergangenen Jahre den Krieg gegen 
Danemark mitgemacht, wo er ſich drei Medaillen erworben batte. 


Pleſchen, 9. Juli. [Verkäufe Pocken.] Laut Urkunde vom 
26. v. M. hat der Wirth Woyeiech Morkowski zu Guteboffnung feine Wirth'⸗ 
ſchaft an den früheren Probfteipäcter Kajetan Kaspar v. Cblapowski für 
5200 Thlr. verkauft. Das Grundſtück bat ein Areal von 162”, Morgen, 
darunter circa 8 Morgen Wieſen. Der Boden iſt leicht und eignet ſich nur 
zum Kartoffel- und Roggenbau. Der Schankwirth Hirſch Jonas in Gute⸗ 
boffnung verkaufte vor einigen Tagen feine Wirthſchaft an einen Stellenbe⸗ 
figer aus Oels bei Striegau in Schleſien für 3200 Thaler. Die Beſitzung 
bat ein Areal von 36 Morgen; der Boden iſt jebr leicht, zum Theil ſogar 
weißer Sand. Das Grundſtück liegt an der Cbauſſee und iſt bisher auf ibm 
ein Gewerbeſchank betrieben worden. Wie verlautet, ſind mit Frau Agnes 
v. Baranowska Unterbandlungen wegen des Verkaufes ihrer Güter Mar⸗ 
ſzew und Broniſzewice angeknüpft worden. Bis jetzt ſoll ſich aber Frau 
v. Baranowska nicht ſehr geneigt zeigen, auf die Unterhandlungen einzuge⸗ 
ben. — Nach einer Benachrichtigung des Magiſtrats an die Rektoren der 
beiden Stadtſchulen graſſiren bier die natürlichen Menſchenpocken und treten 
epidemiſch auf. Die Lehrer ſind daher angewieſen, alle En ge Kin ⸗ 
der aus Familien, die von der Epidemie befallen ſind, vom Schulbeſuch zu 
dispenſiren. Seitens der Polizeibebörde iſt eine Nachimpfung aller Perſo⸗ 
nen im Alter von 10 bis 40 Jabren angeordnet worden. Wie die Polizei 
nachweiſen will, ſoll die Krankbeit von Grätz aus bierber eingeſchleppt wor⸗ 
den ſein. Bis jetzt iſt ihr erſt eine Frau als Opfer gefallen. 


4 Schwerſenz, 9. Juli. Geſtern Nachmittag in der ſiebenten Stunde 
entlud ſich über uns ein furchtbares Gewitter, von beftigen Regengüſſen be⸗ 
gleitet. Der Blig ſchlug in das Haus des Kunſtgärtners Marco ein; er fuhr 
erſt durch das Dach auf den Boden, riß da mehrere Splitter von den Spar⸗ 
ren ab und nahm hierauf ſeinen Weg in die Küche, woſelbſt er die Decke an 
einigen Stellen beſchädigte, indem er den Holzbalken Löcher beibrachte, die 
den Anſchein haben, als rührten ſie von Flintenkugeln ber. In demſelben 
Augenblicke, als der Blitz einſchlug, waren die Hausbewohner eben beichäf- 
tigt, das Feuer auf dem Herd zu löſchen und kamen glücklich mit dem bloßen 
Schreck davon. Der Bl ſchlug auch an der Chauſſee in Jacin in zwei nes 
beneinander ſtebende mächtige Pappeln. Ex trennte die über 20 Fuß boben 
Wipfel von den Stämmen, daß fie auf die Chaufjee ſtürzten und die Paſſage 
verſperrten. Die unmittelbar darauf von Koſtrzin aus erſcheinende Poſt 
mußte 7 und einen Umweg durchs Dorf machen. — Wie faſt in jedem 
Jahre, ſo hat auch jetzt wieder der hieſige See ein Opfer aufgenommen. 

eute gingen einige Lehrburſchen dahin, um zu baden, wobei einer, der wohl 
zu viel gewagt haben mochte, ſein Leben verlor. 

r Wollſtein, 9. Juli. [Unglücksfall Verſchiedenes.] Am 
vergangenen Freitag Nachmittags ging der 4 Jahre alte Pflegeſohn des 
Kaufmanns F. von bier in den binter dem Wohnbauſe belegenen Garten 
ſeiner Pflegeeltern und fiel, wabricheinlich beim Spielen, in den dort befind- 
lichen nicht tiefen Graben. Da unglücklickerweiſe außer dem Kinde ſich 
Niemand im Garten befand, fo blieb daſſelbe im Graben liegen und exit 
nach ungefähr einer Stunde vermißt und aufgeſucht, wurde es aus dem Gra⸗ 
ben, ohne ein Lebenszeichen mehr pon ſich zu geben, berausgezogen. Auch 
den Bemühungen des ſofort berbeigerufenen Kreispoyſikus Dr. Winkler iſt 


es nicht gelungen, das verunglückte Kind ins Leben zurückzurufen. — Die 


koͤnigliche Regierung zu Poſen bat neulich in einer Streitſache auf Anfrage 
des betreffenden königlichen Kreisgerichts ſich dabin ausgeſprochen, daß die 
Privat⸗Oberförſter im Nange den königlichen Oberförſtern nicht gleichſteben, 
weil fie die Staatsprüfung für Oberförſter nicht abgelegt und die Beſtallung 
als ſolche nicht erbalten haben, mithin auch Diäten mit 1 Thlr, 20 Sgr. pro 
Tag und 15 Sgr. Meilengelder nicht beanſpruchen lönnen. — Unſer Kreis⸗ 
Landratb, Freiherr v. Unruhe ⸗Bomſt, bat mit dem geſtrigen Tage einen drei ⸗ 
monatlichen Urlaub zu einer Exholungsreiſe angetreten. Mit feiner Ver⸗ 
tretung iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Limann aus Bofen, der bereits 
bier eingetroffen, betraut worden. — Nachdem wir namentlich geſtern und 
vorgeſtern eine faſt afrikaniſche Hitze hatten, entlud ſich am geſtrigen Nach⸗ 


von beftigem Regen begleitet, | zu bochſtehende 


nur kurzen Unterbrechungen 


mittage gegen 6 Uhr ein ſebr ſtarkes Gewitter, 
über unſere Stadt und Umgegend, welches mit 


bis Nachts gegen 2 Uhr währte. 1 
Hier ſind die Pocken ausgebrochen und 


Schneidemühl, 10. Juli. n 
daran auch bereits mehrere Perſonen geſtorben. Die Wiederholung der 


handeln mu 
öffentlich 
Und dieſes bat 


Impfung iſt im Gange. 
auszuhalten ö 
wagten ni 
Vermiſchtes. Neos 


„Unter den mannichfachen Beiträgen, welche das Juniheft der 
Weſtermann'ſchen Monatshefte enthält, ſind namentlich hervorzuheben 
die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen „Ein Rundblick vom Gipfel der 
Pichincha auf die Vulkane der Anden“ von Moritz Wagner, mit Anſich 
ten und Originalſtizzen, „Ueber Arſenik“ von J. Volhard und „Petro⸗ 
leum und das Petroleumfieber“ von Fr. Knapp. Daſſelbe gilt von dem 
Aufſatze „Das Aufleuchten des Meeres“ von Noeggerath, und der ſehr 
eingehenden Charakteriſtit „Leo von Klenze“ von Karl v. Lützow, dem 
Natur ⸗ und Kulturbilde „Aus dem hannoveriſchen Wendlande von B. 
Das novelliſtiſche Element iſt durch die Fort⸗ 


Geſetze nich 


5, kann ſich nur an den greifbaren 
geſchiebt, an denen halten, 


tion öffentlich in den Straßen von 
dort war eine permanente Ausſtellung; 
nicht durch daſſelbe zu gehen. Dieſes Alles 
tion iſt in die Häuſer zurückgetreten. 
Proſtitution aufſucht und ſie bis dabin verfo 
ich werde in dieſer Beziebung nur ein Wort ſagen, 
dern der Inquilition, wo man überall Zutritt bat, die 
ſchlimmer iſt, als in denen, 
geber Ludwig der Heilige ft 
Was liegt aber nun dieſer Peti 
( nicht ausreichen, die 
ihre Pflicht thut. 8 
Die Polizei, ich glaube es, thut ibre Pflicht, und ſie bat 
unten piel zu thun (Heiterkeit), denn man ſpricht von den 
aber nicht von den oberen, d 
find, welche zu erbit 
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Perſonen in dieſelbe verwickelt find? ... Die Religion, die | ſelbe. N weine ſind rar. i 
Moral, Jedermann verdammt die Proſtitution; aber der Staat, wenn er ae b ae 2 Par 1 Kae 


Thatſachen, an dem, was 
die Grund zur Beſtrafung darbieten. 
Vor 40-50 Jahren — promenirte die Proſtitu. 
Paris; im Palais Rovyal war es nicht 
die ehrbaren Frauen 
iſt verſchwunden; die 
Wollen Sie, daß man dort die 
lat? Das iſt ſchwieriger, und 
nämlich: daß in den Län⸗ 
Proſtitution vielleicht 
von welcher der Geſetz⸗ 


iſt etwa 20 pCt. geringer, als im letzten Jahre. Da aber der Rind⸗ 
fleiſch⸗Konſum vermindert werden wird durch die Heimkehr der Soldaten, 
jo wird jene Abnahme nicht genügen, um den Preis zu erhöhen, obwohl 
ſie ein bedeutendes Fallen des Preiſes, wie dies bei reichlichen Lebens⸗ 
mitteln eintreten mag, verhüten dürfte. Aber die gegenwärtige Ausſicht 
auf reiche Ernten iſt befriedigend, und bei dem Uederfluß an Lebensmit⸗ 
teln und der Rückkehr der jetzt in der Armee ſteckenden Arbeitskräfte zur 
Landwirthſchaft iſt man berechtigt, der letzteren den beſten Aufſchwung zu 
verſprechen. Das Frühjahr wird als ungewöhnlich; regneriſch angeſehen. 
In wie fern dies die Anpflanzung von Sorghum, Baumwolle, das 
Säen von Flachs x. afficiren mag, wird der nächſte Bericht zeigen. Die 
ran. jagt: . allen Staaten und aus Kanada wird berichtet, 
aaten nie ſchöne Die Weizen · i 
Kl Befönbere cle r ſtanden. Die Weizen- und die Heuernte 


Um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, bemerke ich, daß der Bericht der 


er gethan. 


wo die Toleranz herrſcht, (de 
ch genötbigt geglaubt hat, das Beiſpiel zu geben. 
ion zu Grunde? Die Meinung, daß unſere 
ribunale nachläͤſſig find und die Polizei nicht 


von oben bis 
unteren Klaſſen, 
ie ſchwerer zu erreichen find, die aber nicht die 
ſchwierigſten Man spricht von Courtiſanen, 


cken am ii 
lichen Orten breit machen. 


v. Cramm, und anderen. \ h f 
roße'ſchen Erzählung „Eine alte Liebe“ und eine Soldaten⸗ welche ſich an öffentlich a | Ws thut aber die hohe Ge⸗ Aißverſte zu be 

aide den S. Pb 2 — J. M. Schleiden, der bekannte Bo⸗ ſellſchaft? Sie richtet ibre Blicke auf dieſelben, fie nimmt ſie zum Muſter, Wonder Beitung en die Sitzung des Centralvereins des Netzdiſtrikts in 
geſchich don An = Aeſthetiker und ſpricht über Schiller's „Götter und es find dieſe Dämchen, welche ſelbſt den Weltdamen die Moden ange⸗ ſromberg am 3. d. 755 in Nr. 154 inſofern ungenau iſt, als ich nicht er 
taniker, zeigt ſich hier als Aeſthetike 5 " ben; fie ſind et, welche man fopirt; dieſes ift das Beifpiel, welches die höchite fläct babe, daß eine Aenderung der für den Brovinzial-Verein en worſenen 
Griechenlands.“ N Klaſſe der e giebt. Man hat Ihnen von einigen mebr oder weni- Statuten von dem, Poſener Centralverein zurückgewieſen werden würde, ſon 
* Aus Dresden vom 2. Juli ſchreibt man der augsburger Allge-] ger gut ausgefübrten Photographien zu 5 Sous das Stück geſprochen, Ge⸗ dern im Gegentbeil geſagt habe, daß letzterer Vereſn ſich gern den Wunſchen 
5 Sie in Ihre Theater (in Paris oder in Berlin ) es giebt Stücke, die des Netzdiſtrikts fügen würde, aber an dem einen Punkte der Statuten, der 
das beſchließende Stimmrecht für gewiſſe Fälle an Abgeordnete der Kreis- 


meinen Zeitung: „Der Schriftſteller Wilhelm Wolfſohn iſt von einer 
ſchweren Krankheit betroffen worden; man ſpricht von einem unheilbaren 
Uebel. Die Leitung der nordiſchen Revue, von der ruſſiſchen Regierung 
unterſtützt, um die ſlawiſche Welt mit der germaniſchen in gedeihliche 
Berührung zu ſetzen, ging bereits ſeit längerer Zeit in andere Hände 
uber; fie erſcheint jetzt in Leipzig bei Lord. Dr. Wolfſohn iſt aus Odeſſa 


Sich beklagen. 


gebürtig. Die Großfürſtin Helene hat ſofort dem bedrängten ö 
deutſchen Dichter großmüthig ihre Unterſtützung gewährt. Der Verwal⸗ und jeden Winter, jede 
ungsrath der Schillerſtiftung hat zunächſt formellen Nachweis der Mo⸗ nen, die zuweilen genölbigt 


um ſich zu bethätigen.“ 
Nachrichten“ theilen unterm 1. Juli mit; „Ein 
retournirte, berichtet, daß eine der hervor- 
daſelbſt verloren gegangen iſt. Das Felſen⸗ 
thor an der Südweſtſeite der Inſel: „Mörmers Gatt“, welches den 
Schiffen ſchon aus der Ferne ſichtbar war, iſt am Waterloo Tage, am 
18. Juni, eingeſtürzt. Auf der mit Erde bedeckten und mit Gras bewach⸗ 
ſenen Klippe weidete eben ein Lamm, welches, als die Felſen unter 
großem Getöſe zuſammenbrachen, mit in die Tiefe hinabgeriſſen wurde. 
Wunderbarerweiſe blieb das Thierchen unverletzt und graſte bald nachher 
ruhig weiter.“ 8 5 6 

* Aus London 3. Juli wird geſchrieben: Die deutſche Bevölkerung 
ſieht mit großem Intereſſe dem am 5. d. im Kryſtallpalaſt stattfinden 
den großen deutſchen Turnfeſt entgegen, welchem am 6. ein Ban⸗ 
kett in der prächtigen Turnhalle folgen wird. Allmählig hat die Zahl 
der engliſchen Mitglieder des Vereins die der deutſchen nahezu erreicht; 
das Wett⸗Turnen gewinnt dadurch die Bedeutung eines Wettkampfes 
zwiſchen den beiden Nationalitäten. Auch engliſche Soldaten und Offiziere 
ſind diesmal als Mitbewerber angekündigt. . 

* In Plymouth iſt am 5. Juli eine große Pulvermühle in die 
Sie fabricirte Patentpulver, und dieſem Umſtande iſt 
daß die umliegenden Gebäude verſchont blieben. (?) 
an Menſchen find auch nicht zu beklagen, da die Exploſion wäh⸗ 


eierſtunden ſtattfand. 2 
Selen Be Generalprokurator Dupin in einer geheimen 


tive gefordert, 
Die „Altonaer 
Altonaer, der von Helgoland 


ragendſten Naturſchönheiten es dem Froſch 


Mittel nicht 
nicht ſagen, 
Wechſel, 
derblich f 
wünſch 


einen 


verbrannt iſt, 


5 — 5 — ähnlicher — richtiger: den ede weder uachgeahm⸗ 
ter Zuſtände geben wir 
„Meine Herren © 

men Komité's. Jeder erinnert ſich der 
chen Damen ein geheimes Komite 

ragte. Er zog ſich nur dadurch 

„Der Senat hat über die Frage 
oder die Frauen mehrere Männer N 
durch das Gebeimniß, welches man für die Proſt 


gelitten haben, 


itutionsfrage angeordnet hat, 


nur eine lebende Schauſtellung von, } i 
Typen von 200 Photographien darbieten, die Alles überſteigen, worüber Sie 


und hier wende ich mich ebenfalls mehr an die hohen, als an die niederen 
Klaſſen, weil das Bei i 
unten nach oben. 
Uebertreibung des Luxus, geß d 
feiner Bayn wirft? Die großen Situationen würden dadurch ſogar erſchreckt, 


Vorſchein, welche die beträchtlichſten Vermögen kaum bezahlen kön⸗ 


liquſdiren. Diele, ſteigt durch 
in die unteren Klaſſen hinab. Pede \ 
die Andere. Lafontaine ſpottet in einer jeiner Fabeln über den Froſch, der 


ſo ſtark ſein wollte, wie ein 


Taille jene elaſtiſche Dimenſionen zu ſchlagen, die es eben ſo dick 
wie das Vorbild, 
hat, oder auf ein Feſt gehen ſoll, wo me 
dazu bat, ſo reißt die Eigenliebe 
die Kalte ift leer, man kleidet ſich 
für we 0 
ür die Tugend iſt. Es haben fich, 
) e, daß man einen 
die, ohne aufzuhören, ſich 
der ihrem Vermögen und 
Ueberfluß wegzuſchneiden, 
anderen Klaſſen beitragen würden, 
einen Gfelpunkt erreichen wollen, 
iſt. Dieſes, meine 
denen, wie ich glaube, 
Herrn p. Boiſſy in 
nahm dieſelbe an. 

* Das amerilaniſche Schiff, 


Antwerpen nach Newyork mit 481 deutſchen Auswanderern abgegangen. N 
Wie der franzöfiiche Paketdampfer 
fiſcht hat, jo it auch ein ruſſiſches Schiff, das in der Nähe war, jo glück⸗ 
lich geweſen, 37 Perſonen zu retten. 

„Ueber die Ernte-Ausſichten in den 
ten ſagt der Bericht des Ackerbau⸗Departements 
Aus den Tabellen geht hervor, 


ſehen der Winter» und Frühſaaten iſt auch fo ſchön, wie es ſich nur wün⸗ 
ſchen läßt, und die reichen Weiden werden uns köſtliches Rindfleiſch und 
Butter liefern. 
im letzten Jahre, 
oft der Fall iſt, viele Farmer 
das beſte der Saiſon war. 


Anfang bis zu Ende ſind, und welche die 


vereine ausſchließlich überträgt, unabänderlich feſthalten müßte, da 
die Zurückweiſung dieſer Forderung es dem Poſener Verein unmöglich A: en 
würde, Sich mit dem Netzdiſtrikte zu verbinden. Die Nothwendigkeit dieſes 
Verlangens ſchien Anerkennung zu finden, denn trotz deſſelben wurde ber 
die Statuten weiter verhandelt und die Bildung der Vereinigung beſchloſſen, 
ohne daß meine Aeußerung Widerſpruch hervorrief. 

4. v. Tempelboff. 


Dabrowka, den 7. Juni 186 

Ich habe an einer durch Schußwunde im Kriege berv - 
mung des rechten Armes durch mehrere Jahre ge len, our den % 
brauch der Königsdorff⸗Jaſtrzember Quelle iſt eine bedeutende Beſſerung 
Di naar 71 eg ee en SER die das 
rechte Schulterblatt verletzte, bewerkſtelligt worden. Im Inte ie 
denden Menſchheit veröffentliche ich Diefes- weile der let 

Bielitz, 14. April 1865. 


Es giebt aber noch eine andere Urſache zur Proſtitution — 
ſpiel von oben berab gegeben wird, und vielweniger von 
Iſt nicht eine augenſcheſnliche Urſache zur Proſtitution die 
der Exceß der Toiletten, welche Jedermann aus 


Saiſon kommen Mode⸗Rechnungen zum 
find, um Wartezeit zu bitten oder zu 
Nachahmung durch den Geiſt der Gleichheit 
Jede will die nämliche Toilette haben, wie 


Ochs; aber mit den Moden der Jetztzeit würde 
Es iſt i Franz Giertzuch 


für jedes Gänschen genügend, um ſeine 1 zuch, 
Kaiſ. Königl. Hauptmann in Penſion. 


machen, 
Wenn man etwas Neues geſehen 
wo man eine Rolle ſpielen will und die 
bin; man will es dem Manne 
auf Kredit, man unterſchreibt 
{che man Indoſſenten ſucht und deren Verfallzeit immer ver⸗ 

0 ch. Mäßigkeitsvereine gebildet. 
Verein von Familienmüttern ins Leben rufen möge, 
mit Anſtand und ſelbſt mit dem Luxus zu kleiden, 
Stande zukommt, das Beispiel geben würden, den 
und die dadurch zur 


gelingen. 


das es erreichen will. 
ſoll, 


Angekommene Fremde. 


5 f Vom 11. Juli. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Wybicki aus Tylie und v. Majer aus 


II Ibs Hog. P. DnsE. Die Kaufleute Franzl 

U Die Kaufleute Franzlini und Ri . 

chen, Callmann aus Mainz, Renner aus Göppingen, Cob. Jene 
Joelſohn, Suſſmaun, Gehrig, Rausnig und Tradelius aus Berlin, 
Siegriſt aus Mainz und Oppler aus Chemnitz, Generalmajor v. Tie⸗ 
demann aus Poſen, Rittergutsbeſitzer Hildebrandt nebſt Frau aus 
Göppingen, Amtmann Meyen aus Potsdam. 

OEIIMIG’S HOTEL DE FRANCE. Landſchaftsrath v. Szuldrzynski aus Sier⸗ 
niki, Rittergutsbeſitzersſobn p. Mosczenski aus Jeziorki, Lieutenant 
Peer aus Glogau, Wirthſchafts Eleve v. Rembowski aus 

U . 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Lichtenberg und Me i 

8 Eisen aus Frau aus Sunn a 
eyer gu rn, Nehri i 

Die Gutsbeſitzer Stablewskiaus Szlachein, Zakrzewski 1 

Koczorowski aus Meleein, Lacs aus and, Goc mit ar . 

milie aus Czewujewo, Malczewski aus Swiniary, Niegolewsk ang 

Niegolewo, Graf Cieſzkowski aus m Graf Kwilecki aus 


ir Erleichterung der Lage der 
die allmählich durch Nachahmung immer 
vollen, wohin zu gelangen ihnen nicht gegeben 
Herren, find die einzigen vernünftigen Bemerkungen, zu 
die Petition Anlaß geben kann. Ich unterſtütze die von 
Vorſchlag gebrachte Tagesordnung.“ — Der Senat 


das, wie gemeldet, auf offener See 
illiam Nelſon“, war am 2. Juni von | 


der Dreimaſter „WB 
„Lafayette“ 44 Verunglückte aufge⸗ 


Vereinigten Staa“ 

für den Monat April: 
wie wenig Schaden die Winterfrüchte 
Das Aus⸗ 


Goslawice und Frau v. Igraczewska aus 
HOTEL DE FAR. Die 005 0 90 5 au Become unb-Saran- 
owski au iniſzewo, Pro oſinski aus Strzel iſtri 
dale löst ii nt deo Sanan a Se 
f 0 Prediger Schwarz aus . 
hagen, Rentier Jeremias aus Rogaſen, die Kaufleute laden 
und Senger aus Berlin, Frau Davidſohn aus Warſchau, Kuttner 
aus Wreſchen, Kapban aus Miloslaw und Wolf aus Beuthen a./ O 
EICHENER BORN. Kaufmann Bamberg und die Eigenthümer Feldmann 
DREI Illes 0 Scharen Ott aus W 
E ie orn! er aus Wongrowitz, i 
aus Nogaſen, Plemiske aus WWreſchen Dreher aus Caramel 


— in der That niemals weniger als heuer. 


Ahorn⸗Zucker und Molaſſes ſind nicht ſo reichlich, wie 
denn das Frühjahr kam bald und raſch und, wie dies 
verſäumten das erſte Zuckerwaſſer, welches 
Der Zuſtand des Rindviehs iſt ſehr gut, 


i berſetzt werden würde. Handelt es ſich um eine Proſti⸗ Wan ln N 
Te lſchaft. deren Walder man nicht nambaft machen will, weil denn die gleichmäßige Temperatur des Winters war ſehr günſtig für das⸗ aus Moſchin, Skupi aus Reiſen und Radach aus Nakwitz. 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen 
18 3 Den 10. Juli auf dem Alten Markt verlo⸗ ſack mit Riemzeug, 30 Riemen, 1 Brot⸗ die ſämmtlichen Gläubiger a 
Bekanntmachung. Obwieszezenie, ren: Ein Portemonnaie mit 25 Thlen. f beutel mit Stugelformen und Schrauben-|ibre Forderungen innerhalb hen 
Zu Mitgliedern der Kommiſſdn 5 1 \ SEEN nene 8 ferme g ut . 8 Poren. A eher, 4 Pulverbörner, 1 e babent. r 
H Be Markt: |i oglaszania w gazetach cen targow ch wWhan-] Den 10. Juli auf der Straße gefunden: 1 Zeit ier, y er ſeine Anmeldung ift i 
mittelung und Bekanntmachung der Jar, go gefunde ack Zeitungspapier bat eine Abſchriſt derfelben wu yon At 


dlu okowitg na targu tutejszym na czas od 
1 Lipca 1865. r. do 30. Ozerwca 1866. r. o- 
rani zostali przez Magistrat w porozumieniu 
2 izbq, handlowg: 


reiſe im Spiritusbandel des hieſigen Platzes 
fur die Beit vom 1. Juli 1865 bis 30. Juni 
1866, find vom Magiftrat im Einverſtändniſſe 
mit der Handelskammer erwählt worden: 


= 


D der Kaufmann 8555 Baie I, 1) kupiec p. Naher Asch, 
9 * 7 Derr Michaelis Loe⸗ 2) „ »„ Salomon Briske, 
3) „ „ Michnelis Löwin- 


winſohn, 
4) der Kaufmann Herr r Lubezyn⸗ sohn, 


i 8 Ant: n 
Deſti r C. F. M 5) destylat. „ ©. F. Maetze, 
5 de Deitillateut 1 Helart 5 e Ane „ Menryl Walter. 


ter. 

Die Kommiſſion hält ihre Sitzungen Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag nach dem Markt⸗ 
ſchluß im Handelsſaale. 

Poſen, den 7. Juli 1865. 
Der Poltzei-Präſident v. Paerenſprung. 


Bekanntmachung. 
Auf Vorſchlag der Handelskammer ſind vom 


Magiſtrat zu Mitgliedern der Kommiſſion für 
Ermittelung der Marktpreiſe im Produkten⸗ wyposrodkowania cen targowych . handlu 
andel auf das Jahr vom 1. Juli 1865 bis 30. roduktami na rok od 1. Lipca 1865. r. do 


uni 1866, gewählt worden. \ 30. Ozerwea 1866. r.: 
1) der Kaufmann Herr Julius, Briske, : ) kupiec p. Juliusz Briske, 


Komisya odbywa swe posiedzenia wponie- 
dzialek, $rodg i pigtek po ukonczeniu targu 
w sali handlowe). 

Poznan, dnia 7. Lipca 1865. 


Prezes policyi v. Baerensprung. 
Obwieszezenie. 
Na propozycyg izby handlow6 obrani Z0- 
stali przez Magistrat czlonkami komisyi dla 


9) * 2 Louis Goetz, u Ludwik Goetz 
„ 5 „Salomon Löwin⸗ 3) „ 5 Salom. Löwinsohn, 
ſohn, 3 „ Heimann Mareus, 
4) + . a tieren Mar⸗ 5) „ „ E Strantz, 
16, 6) „ ugust Hoffman 
5) ; Moritz Stranz, 7) wlasc. p. Karl Meliger,. — 


60. - „Auguſt Hoffmann, 
7 der Eigenthümer Herr Karl Seliger, 
8) der Bäckermeister Herr Kuypfer, 


Knypfer, 


S) piekarz , 
Pawel Gumprecht, 


9) piwowar , 
10) „Emil Muschner. 


9) der Braueigner Herr 7 E Na zasadzie porzgdku gaynnogei podaje 
rund Be uſchner. sie to do wiadomosci publiczn). 
Dies wird auf Grund der Geſchäftsordnung Poznan, dnia 7. Lipca 1865. 


hiermit bekannt gemacht. 
Poſen, den 7. Juli 1865. 
Der Polizei-Präfident v. Baerenfprung. | 
Nei det: Ein ſchwarzes Nipskleid mit weißen 
Polizeiliches, Punkten, ein ſchwarzes —.— Umſchlage⸗ 
Den 11. Juli aus Bergſtraße Nr. 8. entwen⸗ 


Prezes policyi v. Baerensprung. 


tuch. eine weiße und zwei geſtreifte Schürzen. 


vor dem Herrn Kreisgerichtsrgth Bergmann 


knöpfe, 2 Obergurte, 


Ein Damenſtiefel von ſchwarzer Serge. 
der im 


Den 11. Juli auf der Straße gefunden: ſam 16. Januar i Ne 0 
Ein brauner Düffel-Weberzieber mit ſchwarzem] Waldwärters Michnel Swigeon bel Jeder Öläubiger, welcher nicht in unſerm 
Halbtuch gefüttert. Lgöw von einer Miljtärpatrouille in Beſchlag] Amtsbezirke ſeinen ohnſitz bat, muß bei der 


Bekanntmachun g. enommen und von . geblich nach 


Swigon an Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
ohannis 1863 im Walde von Lgowo verſteckt[Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 

Am 23. März v. J. find in einem bei Trze⸗ 5 Le 

biec Vorwerk im Kreiſe Frauſtadt beleger 


Wobnbauſe des beizufügen 


rechtigten auswärtigen Bevollmächti 5 
erkauft, derſſtellen und zu den Akten anzeigen. Bata 


nen Gehege Erlös aus demſelben, ſowie die Gegenſtände welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt i 
48 Kapallerie⸗Karabiner und sub 2) werden gerichtlich verwahrt.. . Vater, ml rock a 
45 Piſtolen, ſämmtlich mit Perkuſſion Die unbekannten Eigentbümer dieſer als zafar end zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
und faſt alle mit eiſernen Ladeſtöcken verſehenſ gefunden zu betrachtenden Gegenſtände werden Kempen, den 29. Juni 1865. 
in drei neben einander gegrabenen Löchern, inſbierdurch aufgefordert ihre Anſprüche bei Ver Rönigli ches Kreisgericht 
Neben N dun übler dieser Waff luſt ihres Rechts ſpäteſtens in dem 1865 Abtheilung für Eivilſachen . 
er unbekannte Eigentbitmer dieſer Waſſen De 
N 6 a den II. eptember Ein Gut in Schlefien von ungefähr 850 


wird hierdurch öffentlich vorgeladen, ſein 
Eigenthums⸗Necht ſpäteſtens in dem auf 


den 19. September 1865 


Vormittags 11 Uhr 


Morgen Acker und Wieſe, mit vollſtändi⸗ 
" gem Inventarium ift zu verkaufen. Selbſt⸗ 
reſchen, den 20. Juni 1865, täufern, welche eine Anzahlung bis 15,000 
Königliches Kreisgericht. Thlr. leiſten können, ertheilt auf portofreie 
Erſte Abtheilung. Anfragen weitere Auskunft der Rechtsanwalt 

AR den ee . da& Bermögen des Sprint in Guhrau. 
taufmanns Zsaak Ehrlich zu Kem-| Ein Grunditüd, “ Stund T 
pen iſt ber 8 einstweilige Verwalterſ beſtehend aus 5 Morgen Gene 
Julius Ker puer hierſelbſt zum definitiven] iter Kultur, 3 Morgen zweiſchüriger Land⸗ 
Verwalter ernannt worden. Zur Anmeldungſwieſe, 12 Morgen Ackerland, ſtarker Roggen⸗ 
der Forderungen der Konfursgläubiger iſtſ boden, zuſammenhängenden Areals mit voll⸗ 
noch eine zweite Friſt bis zum 27. Juli c. ſtändigen Gebäuden, maſſiver Bauart (auch 
7 lich feſtgeſetzt worden. zum Kaffee⸗Etabliſſement ſich eignend) ift ver⸗ 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche nochfänderungshalber ſofort zu verkaufen. Feſte 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert] Hypotheken 500 Thlr. Kaufpreis 2200 Til 
dieſelben, fie mögen bereits rechtsbängig fein|Wolftändiges Inventarium. Kaufluftige ir, 
6 a idee 1 7 . schriftlich Pose ſich G wenden an Herrn Bialkowski zu 

em gedachten Tage bei un Poſen, Graben Nr. 4, w 
oder zu Protokoll anzumelden.. [mittbeilen wird. elcher das Näbere 
Der Termin zur Prüf 
vom 22. Juni c. bis zum 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt au 


den 10. Auguſt c. Wieſen nebit einem ausgezeichneten Torfftich, iſt 
a Vormittags 0 uhr faufen. Das Nähere zu 
mit Kugeln, 1 Brotbeutel mit 12 wachs⸗Jvor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Dart erfragen an Or und Stelle oder bei d nds 
leinenen Täſchchen, enthaltend Schrauben mann, im Terminszimmer Nr. 1. anberaumt, 
geber, Krüzer und Büchsen, 1 Mantel⸗ und werden zum Erſcheinen in dieſem Termin 


vor dem Kre 
ten Termine anzumelden, 
W̃ 


an Gerichtsſtelle bierſelbſt, Zimmer Nr. 15, 
anberaumten Termine, geltend zu machen, wis 
drigenfalls er feines Rechts verluſtig und mit 
den gefundenen Waffen nach den geſetzlichen 
Deflimmungen verfahren werden wird. 
Liſſa, den 26. Juni 1865. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung 


Bekanntmachung. 


Dem unterzeichneten Gerichte ſind von dem 
hieſigen königlichen Landrathsamte, und der 
biejigen königlichen Staatsanwaltſchaft fol⸗ 
gende Gegenstände übergeben worden _. 
1) zwei Pferde, ein Wagen und Geſchirre, 
welche durch Polizeibeamte in Zerkow, 
unweit der Landesgrenze, im Kretkower 
Lande, am 13. Auguſt 1863 in Beſchlag 
genommen worden; g 

2) 1 Sattel mit Gurt und Steigbigeln nebſt 
Piſtolenhalftern, 1 Sack, 1 Brotbeutel 


159. Dienſtag, 


Ein Rittergut in Niederſchleſien, circa 
1115 Morgen groß, iſt für den feſten Preis 
von 80,000 Thlr. bei einer Anzahlung von 
30,000 Thlr. zu verkaufen. 

Das Gut befindet ſich ſeit vielen Jahren 
in einer Familie. Der Boden durchweg von 
guter Qualität; Wohnhaus und Wirth 
ſchaftsgebäude im guten Bauzuſtande; das 
lebende und todte Inventarium vollſtändig 
vorhanden. 

Nur reelle Selbſtkäufer erhalten auf porto⸗ 
freie Anfragen unter der Adreſſe L. H. 
poste restante Guhrau in Schleſien, 
weitere Mittheilungen. 


verpachten, 


Bad Homburg vor der Höhe. 


Anſtalt für Kaltwaſſer⸗ Behandlung. 
Eröffnung der Kur am 1. Mai. 


Behandlung während des gungen Jahres. 


Nähere Auskunft ertheilt der Arzt der 


Lebens⸗ und Penſious⸗Verſicherungsgeſellſchaft 1%, 


in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1864 ift erſchienen und kann bei allen Diejenigen geehrten Herren, welche für die 


Agenturen der Geſellſchaft gratis abgefordert werden. 

Derſelbe ergiebt im Allgemeinen folgende Reſultate: 

Ultimo 1864 waren in Kraft: 

13,146 Lebens⸗Verſicherungen mit 

220 Penſions⸗ 5 

Die Einnahme in 1864 betrug: 
— ni. 


-Kapitalzahlungen 8 77,033, 12. andholz, der Kochkunſt 
„Zinſen 3 bi 58 . 112,229. 1. 9. prakt. Zechniter. für Brennereimehen und 
en waren: Sprit Fabrikation, 
Fur 188 Stahl nn . 254,575. —. A e Wolener egit 30. Gef. 
„20 Ausſteuer⸗Verſicherungen * 10,793. — Für Deſtillateure gef. fr. abzugeben. 
Es betrugen: ER 

Die N ds der Geſellſchaft ultimo 1864 2,639,318. 8 N 
Das Grunttaptal = 8 5 . ! . 1.000,000. Pe denkohle bei unterrichtet, 1 


rr 


| 


Der Verſchönerungs⸗Verein beabſich⸗ 
tigt dieſen Sommer das Gras auf 
1) dem Bernbardinerplatz, 
2) dem Neuſtädt'ſchen Markt und 
3) auf der Anlage zwiſchen der Bres⸗ 
lauer und Bahnhofs⸗Chauſſee zu 


und iſt dazu ein Termin am 15. Juli 
10 Uhr Vormittags auf dem Bernhar⸗ 
dinerplatz angeſetzt. 
Poſen, am 11. Juli 1865. 
D. G. Baarth 
im Auftrage. 


Mark Bro. 20,888,485. 
mit jährlichen : 56,430 


662,616. 5. 


Hauptagentur Schrimm: 


Emil Sie werth. 


Täglich € Vvrasıya SwWieie VErermae Zz VON. MAO- 
Kobylepole find zu haben im Milchkeller bylegopota sy do nabycia w_sklepie 
mlecznym przy ulicy podgörne) Nr. 7. 


Bergſtraße Nr. 7. 


Eine große Parte Morgenhauben, echte ſchwarze Sammetreſter, wie auch die neueſten türkiſchen Sam⸗ 


metbeſätze, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Echt perſiſches 
Znſektenpuluer 


von J. C. F. Neumann & 
Sohn in Berlin empfiehlt in 
Originalſchachteln A 2½ Sgr. 


die Jarbenhandlung 


on Adoph Asch, 


zurückgeſetzter Mäntel 


nsn. — 
Adusberſgauf 


Julius Lasch, 


Wilhelmsplatz Nr. 3., Hotel du Nord. 


Beilage ur Poſener Zeitung, 


Towarzystwo upiekszania ma za- 
miar wtemlecie, wypuùscié w dzierzawe 
trawe na 

1) placu bernardynskim, 

2) na rynku nowomiejskim, 

3) na plantacyach miedzy drogami 

bitemi wroctawska i kolei zelaznej. 

Termin na ten cel naznaczono na 


i Hiermit beehre ich mich ergebenft, anzuzeigen, daß ich mein 5 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft 


von Juden⸗ und Dominikanerſtraßen-Ecke Nr. 31. nach alten Markt Nr. 97., 
vis-a-vis dem Rathhauſe verlegt habe, 


11. Juli 1865. 


Hochachtungsvoll 
D. Gall, 


frühere Firma: Ph. Vogelsdorff. 


placu bernardyfskim na dzien 15. 
| Lipen r. b. o godzinie 10. przed 
poludniem. 
Poznan, dnia 11, Lipea 1865. 
D. G. Baartn, 
2 polecenia. 


abgehenden 


miethen. 


Markt und Breslauerſtraßen⸗ 5 ig 
Ecke ift vom J. Oktober D. I. am on b. Benne Bielr Sr om 


Näheres bis I Uhr früh bei 
Leopold Kantorowicz, 


Dominikanerſtr. 2, part. 


Billets und Programms zu dem am 21. d. M. in Kreuz 


Extrazuge nach Berlin reſp. Dresden 


zum erſten deutſchen Sängerbundesfeſte ſind bei 


S. Jolowicz, Markt 89,, 1. Etage, 
zu haben. Die Anmeldung muß jedoch bis zum 15. d. M. geſchehen. 


Eine evang. geprüfte Erzieherin, welche in 
den Elementar⸗Wiſſenſchaften, auch in Eng⸗ 


Gef. 


die ganze erſte Etage au ver-Iadieb; man, uni dnnn 


Kwieeyszewo einzuſenden. 

Ein verheiratheter Gärtner, der die beſten 
Atteſte aufzuweiſen hat, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht jetzt 
oder zu Michaeli eine Stelle. Nähere Aus⸗ 

— [kunft ertheilt Gaſtwirth Klein in Poſen, 


Dr. Hitzel. 


uſtalt 


Königsſtr. 15a. 


_ Ein tüchtiger, verbeiratbeter Brennerei⸗ St. Martin 5 
5 — iR Inspektor ſucht eine Stelle, wo möglich in St. Martin 56. 
„Ein Fohlen, Y, Jahr alt, it zu verkaufen, ſeiner größeren Brennerei, Empfoblen, durch 
: a. 


Ein Fiegelmeifter, 


Aring in Poln.⸗Liff 


Kileiderſtoffe, Umſchlagetücher, Män⸗ 


tel und Paletots in Wolle und Seide bil- [ein umſichtiger ſicherer Mann als Aufſichts. EEE Dieo Anden 

g beamter, ſowie zur Leitung des Verkaufs mit Kaufmann Nowieki, Breslauerſtr. 9 
„ . Horach, Waſſerſtr. 30. 500 Thlr. Jabresgebalt und Tantieme dauernd . 
! festen gewänſcht⸗ 


Sljpiritus⸗ Brennerei! 


Berlin, Büſchingsſtr. Nr. 18.|garten zum M 


Für einen bed. Torfſtich bei Berlin wirdſ mit guten Zeugniſſen verſeben, kann ſofort in 


Poſen eine dauernde Be 


tegelet bei jernde 
Näheres beim Herrn 


Verloren am 7. d. M. eine goldene Broche, 
ſchwarz emaillirt, auf dem Wege vom Volks 
arkt. Der ehrliche Finder er⸗ 


Auftrag: 
F. W. Senftlleben, 


nächſten Brennkampagnen bedeutend höhere 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich hält eine angemeſſene Belohnung in der Leder 


Spiritus» Erträge, als bisher, in ibrenſ meine große Auswahl von verſchiedenen Ka⸗ bandlung Büttelſtraße 23. 


Brennereien erzielen wollen, ohne irgend welche 
Aenderung oder Einrichtung von Gerätben ze. ganz ergebe nt 

— e vorzunehmen, wollen ſich gefälligſt mit mir in 
. 12. —. Korreſpondenz ſetzen. Honorar nur nach erwie⸗ 
ſenem Mehrertrage. Auch übernehme ich die 


9. techniſche Leitun 
6. tième. = B 


T. Jackososki, Töpfermeilter, 
Poſen, Walliſchei Nr. 63. 


8 { Ein junges, wohlgeſittetes Mädchen aus 
von Brennereien gegen Tan ſebrbarer Familie, welches mit der Wäſche und 


ſcheidenen Anſprüchen bei guter Behandlung 
Stellung bei einer ſoliden Herrſchaft aufs Land 
als Unterſtützerin der Hausfrau. 

Off. unter J. 22. in der Exped. d. Z. 


chelöfen zur jchr geneigten Berückſichttgung —ñññ;:' 


* * 7 * 0 iR 
Eine kleine Hündin, daß 
braun gefleckt, iſt geſtern an der Bade · 
Anſtalt des Herrn Laſiewicz verſchwun⸗ 
den. Es wird gebeten, dieſelbe gegen an⸗ 
gemeſſene gute Belohnung beim Reſtau 
Bunt Herrn Krzyminski hier abzu— 
geben. 


Beſcheid weiß, ſucht unter be⸗ 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter 


| F. Philippsthal, 


Breslau, Nilolaiſtraße Nr. 67. 


das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ 
pfieblt & Fl. 7/ Sgr. J. J. Heine, Markt 85. ſoll. 


den nötbigen 


Benno Grätz, Naſſegaſſe 4. 


Honorar. 


und Weißwaaren zu halben Koſtenpreiſen 


Schloßſtraße Nr. 5., unweit des 
Marktes. 
EEE eee, 
Breslauerſtraße 34. iſt ein Laden, ebenſo meh- 
rere Wohnungen vom 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. Auskunft: Breslauerſtraße Nr, 
im Laden. 


Oktober c. zu vermietben. 


Börſen⸗Ceiegramm. 
Berlin, den 11. Juli 1865. (Wolffs telegr. Büreau.) 


. Mot. v. 10 Not. v. 10. 
Roggen, weichend. Nelso . „ „ 1 14 
N ar + 4 S 2; | 5 
i e 5 { eptbr.⸗ E I 14 
eptbr. Oktbr. 448 Hi Fondsbörſe: feſt. | 
Spiritus, matt. | Amerikaner . 765: | 754 
Loo. 148 144 Htaatsſchuldſcheine 91 915 
e 14 144 Neue Posener 4% | 
Septbr.⸗Oktbr. 144 | 142 Pfandbrieſe 958 96 B 
Rübol. matter. Polniſche Banknoten 811 | 818 
Kanalliſte: 700 W. Roggen, 50,000 Ort. Spiritus. Wetter: ſchön. 
Stettin, den 11. Juli 1865. Marcuse & Maass.) 
Not. v. 10 2 Not. v. 10. 
Weizen, niedriger. Nüböl, unperändert. i 
Juli-Auguſt 61 Juli⸗Auguſt . . 14 14 
Septbr.⸗Oktbr. 614 62 Septbr.⸗Oktbr.. . 14 | 14% 
Dkibr.-Novbr. .... 62 621 Spiritus, niedriger. 
Noggen, matt. Juli⸗Auguſt . . 144 140 
Juli⸗Auguſt . 43 43 | Septbr.⸗Oltbr. . . 14 14 
Oktbr.⸗Novbr. . . 14 145 


Septbr.⸗Oktbr.. . 44 444 
Dktbr.-Novbr. . . . 44 44} 


Kaufmännifche Wereinigung zu Polen. 
Geſchäftsverſammlung vom 11. Juli 1865. j 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 954 Gd., do Rentenbriefe 955 
Gd., 2 Banknoten 814 Gd. 
etter: ſchön. fie 
Noggen flau Kang ine 75 Wiſpel, p. Juli 37 Br., + Gd., Juli 
Auguſt 37 Br., Gd., 8 38} Br., 38 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
EN 27 a 39 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 39 Br. 4 Gd., Novbr. Dezbr. 
Tu „ 


Der große Laden in meinem Haufe, worin 5 2B. 
ſeit vielen Jahren ein Material- und Ba Graben 3 
kateſſen⸗Geſchäft betrieben wird, iſt vom 1. 

M. Vogelsdor/ff. 


11. Eine große Wohnung 
165 1. Stock zu vermiethen St. Adalbert 5. 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern in der zwei— 
ten Etage vom 1. Oktober c. mietbsfrei. - 


bei einer anſtändigen Familie billiges Logis. Ein Knabe 
6 Du erfragen Lindenſtraße Nr.4. eine Treppe] Unterkommen 
och. 


Spiritus (mit Faß) wenig verändert, gekündigt 9000 Quart, p. 
Juli 13%, Br. 1 Gd., Auguft 135 b3. u. Br., “ Gd., September 133 
Br., ½ Gd., Oktober 133 Br., %. Gd., November — Dezember —, 


Produkten = Börfe, 


Berlin, 10. Juli. Wind: O. Barometer: 28", 
früh 17 P. Witterung: Regenwetter. 

Wegen des heute in Köthen ſtattfindenden Saatmarktes, dem ein 
großer Theil unſerer Produktenhändler beiwohnt, war unſer Markt nur 
mäßig beſucht und der Verkebr, wenn auch lebhafter, als man erwartet hatte, 
blieb ohne größere Ausdehnung. Die von auswärts eingegangenen Markt⸗ 
berichte gaben zumeiſt das Echo der während der jüngſten Tage bier vorherr- 
ſchend geweſenen matten Stimmung, und da nebendem die gegenwärtige 


Thermometer: 


Witterung nicht ungünſtig erſcheinen kann, ſo vermochte eine durchgreifende 


Beſſerung auch beute nicht aufzukommen. Im Einklang mit den ſchon Vor⸗ 
mittags aus Köthen gemeldeten höheren Kurſen bewilligte man Anfangs der 
Börſe für Roggen allerdings auch bier die etwas erhöhten Forderungen, 
aber nur ſehr vereinzelt, denn die vorbandenen Käufer wurden plöblich ſo 
zurückhaltend, daß den Abgebern nichts anderes übrig blieb, als in die merk. 
lich niedrigeren Gebote ſich zu fügen. Die Preiſe blieben dann auch faſt 
während der ganzen Vörſenzeit in langſam nachgebender Richtung, ſchloſſen 
0 450 98. feſterer Haltung. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungs⸗ 
preii g 
Ruübböl war wenig gefragt und wenn auch andererſeits nicht gerade 
dringliches Angebot vorhanden war, ſo konnten die Preiſe ſich doch nicht voll 
behaupten. _ Gekündigt 100 Etr. Kündigungspreis 141 Rt. 
RT ür Spiritus zeigte ſich mäßig gute Kaufluſt und die Preiſe haben 
Hin im Allgemeinen gut behauptet, ſchloſſen dann auch in feſter Haltung. 
unge 80,000, Quart. Kündigungspreis 143 Rt. 
il, 
— 9 5 25 4 feiner Waare gut vorkäuflich, Termine leblos. 
zen (p. 2100 Pfd.) loko 47—66 Mt. nach Qualität. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) Lofo 80/82 
. . pfd. 44 a 5 Rt. ab Kahn bz., defekter 
40 Nit de, Ju a dat ht. ba, Juli Auguſt do., Aug.⸗Sebtbr. 444 


a 438 à 44 bz. u. Gd., 44} r., Septbr.⸗Oktbr. 454 a 44 a 45 bz. u. Gd., 


eine andere Stelle. Adr. . 2. Frauſtadt. 
5 iſtraße Nr. 51. Ein junges Mädchen, die mit Wäſche und 
deſte ge, den e “x A ans Anforuchen ER mil Du ln — — Bench beg totäbtes Gaſtſpiel und 
bier Belas. 

Das Dominium Sapowiee ſucht einen mit] Deſſoir als letzte Gaſtrolle. 


Wirthſchaftseleven gegen ein angemeſſenes[ Der Copiſt. 
Nur perſönliche Vorſtellung bei 


1 
den 7. Juli 1865. 
EC RETTET NE EEE: 
Ein Oekonom, 40 Jahr alt, verheira⸗ 
thet, aber kinderlos, mit guten Empfeh- 
lungen verſehen, praktiſcher Landwirth, 
im Kuriren der Pferde und des Horn⸗ 
viebes ſehr erfabren, der deutſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, wünſcht fofort eine Stellung 
im Dominio. 
Nähere Auskunft extheilt auf portor 
freie Briefe 
in Kobylin. c a 
7b Mittwoch den 12. Juli um 6 Uhr Konzert. 
Te TTT Sgr.) 


„Eine Amme mit guter Nabrung empfiehlt 
ſich bei der Miethsfrau ESTER 


Eine Frau oder ein Junges Madchen Findet] minikanerſtr. 2, 


* 7 Eine geprüfte Lehrerin, welche in den Wanda mit dem Konditor Herrn Erdmann 
1. 6. ſtets Lager beſter Triſcher Line] jan, Schulpwiſſenſchaften, in der framdſiſchen Frieboea aus Oftrowo erlaube ich biermit 


75 1 Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
Sr h 0 
cdeger Jpavie in der Duft] gen. Oſtrowo, den 8. Juli 1865. 

C. v. Przytarska. 


Rellers Sommertheater. 


bſchie ds ⸗ 
amilie, in der ſie die 8 Sets efe tale 8. 
reſſen Re 9 in der en Deſſoir, zum erſten Male: Der eizige. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Moliöre, Deutſch ber 
arbeitet von Dingelſtädt. e 


Mittwoch. Extra Vorſtellung à 5 Sgr. 
Schauſpiel in 1 Akt von Hilſe. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Möjer- 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Lamberts Garten. 
Mittwoch den 12. Juli 


großes Konzert 
von der Kapelle des 52. Aitor rie⸗Reaiments. 
6 Uhr. 


Schulkenntniſſen verſehenen 


an. 
adeder, 
regel, Kaliſch 


g Anfang 
Entrée à Perſon 23 Sgr. Von 48 Uhr 1 Sgr. 
Hude. 


Volksgarten. 


Herr L. &. poste restante 


Stolzmann. 


Ressourcen-Logen-Lokal. 


- — D den 13. Juli. 
rechtlicher Eltern findet ſofort n 


bei Concert. 


D. Gall, Markt 97. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


4 Br., Oktbr.⸗Novbr. 455 a 45 a 4 bz. u. Gd., 3 Br., Novbr.⸗ h 
i SEE e 8-5. fand., Age, 8 5. 
erſte (p. .) große 30 —36 Rt., kleine do., ſchleſiſche? 

Rt N an e 3 eine do., ſchleſiſche 334 a 34 
afer , 12 2 loko 25 a 29 Rt., feiner böhmiſcher 28 a 5 Rt. 
ab Bahn bz, ſchleſiſcher 25 a 265 Rt. feiner do. 28 a 284 Rt. ab Babs bz. 
Juli 255 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt do., Augufl⸗Septbr. do., Septbr.“ 
Oktbr. 25 Br., Oktbr.⸗Novbr. 244 Br., Novbr.⸗Dezbr. 244 bz. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 53 —56 Rt., Futterwaare 50-53 Rt. 
Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 14 Nit. Br., Juli 14% bz. u. 
Br., 14 Gd., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 14 Br., Ya, Gd., Septbr.⸗ 
is 144 a % bz. u. Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 141 Br., Novbr.= Dezbr, 
3 Yeinöl lo I Rt. Br. % Rt. b 
piritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 148 a "Ya, Rt. bz., Juli 14 
a z Rt. bz. u. Br., + Gd., Zuli-Auguſt N Auguft Septbr. 144 a 5 
Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 144 a / bz., 5 Br., & Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
do., Novbr.-Dezbr. 145 bj. u. Br. 4 Gd. April“ Mai 145 4 44 05. 
Mebl. Weizenmehl Nr. 0, 4 — 3k Rt., Nr. 0. u. 1. 314 Rt, 
Roggenmebl Nr. O. 38 Rt., Nr. 0. und 1. 34— 25 Rt. bz. p. Etr. 
unverſteuert. Beide Sorten, ſelbſt bei den höheren Forderungen, gefragt. 
D ) 


R . u. H. Z. 

Stettin, 10. Juli. An der Borſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: trübe. Thermometer: . 18, R. Barometer: 28“ 2“ Wind: NO, 

Weizen anfangs höher, ſchließt niedriger, loko p. 85pfd. gelber 56—62 
Ni., 83/85 pfd. gelber Juli-Auguſt 61 bz, 60} Br., Aug.⸗Septbr. 614 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 624 Gd., 63 Br., Oktbr.⸗Novbr. 623 bz, Frühjabr 654 Br. 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 43 44 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 
437, 4 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 44 Br., Septbr.⸗Oltbr. 454, 45, 444 
bz., Br. u. Gd. (in einem Falle 44 bz.), Frühjahr 474, 46 bz., 47 Br. 

a p. 70pfd. loko 32—35 Ni. 

i e RT eee 

5 ille, loko 144 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
145 u. Gd., 5 Br. \ ? 
SE 3 fen, feuchte und geringe Qualität 88 Rt, bei Kleinig 


‘ 


Dig. —. Oeſtr. neue Banknoten 933. Ruſſi 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frauffurt a. M., Montag 10. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Amerikaner matt, durch Realiſi⸗ 
rungen gedrückt. Oeſtreich. Effekten beliebter. Nach Schluß der Börſe Amerikaner 743. Oſtreich. Effekten matter, 


Spiritus wenig verändert, lolo Ine Faß 141 Rt. Gd,, Juli⸗Auguſt 
14 Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 144 Br., 14 ½ bz., Septbr.⸗Oltbr. 148 
bz., Br. u. Gd., Oktbr Novbr. 145 b., Frühjahr 15 bz. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Roggen, 50,000 Quart Spiritus. 
Soda, engliſche Criſt. Juli⸗Abladung 2 Rt. tranſ. bz. 
Cocußnußöl, Ceylon 156 Rt. bz. 
Seifentalg, ruf. 138, K Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg. 


Breslau, 10. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: regnigt. Wind: 
W. Nai 14 Wärme. Barometer: 27“ 7, — Am beuti⸗ 
gen Markte blieb luſtloſe Stimmung vorherrſchend, demzufolge blieb der 
Geſchaftsverkehr beſchränkt. Preiſe ſchwach behauptet. oe 
Weizen ohne alle Beachtung, Preiſe daher faſt nominell, wir notiren 
p. 84 Pfd. weißer 57—64—69 Sgr., gelber 55—61—65 Sgr. 
Roggen matter, b. 84 Pfd. 47— 49 Sgr., feinſter 50—51 Sgr., ver» 
einzelt darüber bezahlt. a 
Gerſte vernachläſſigt, p. 74 Pfd. braune 32—33 Sgr., belle 34—35 
Sar. feinſte weiße 37—89 Sar. 
Hafer ſchwach beachtet, p. 50 Pfd. 28—29—31 Sgr. 
Erbſen ſchwacher Umſatz, Kocherbſen 64—68 Sgr., Futtererbſen 56— 
60 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken gefragt, p. 90 Pfd. 60—65 Sgr. 
Bohnen feſt, p. 90 Pfd. 708090 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 42—45 Sgr. 
Lupin en fehlen, 40-6070 Sgr. p. 90 Pfd. 
Delfaaten mehr zugeführt. 5 
Winterrübſen (neuer Ernte) 245265 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
Schlbaglein wenig zugeführt, b. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinfte 
Sorten über Notiz bezahlt. 
ganfſamen p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 
Napskuchen gefragt, loko 61—63 Sgr., Wintermonate 61 —62 
Sor. p. Ctr. 
Kleeſaat obne bemerkenswerthen Umſatz. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 144 Rt. Gd. 
Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Produkten = Börfenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd. wenig verändert, p. Juli und Juli⸗ Auguſt 
89; Br., Auguſt⸗Septbr. 40—8 —$ bz. u. Br., Septbr.⸗Oltbr. 41—4—} 
ba. u. Gd. Ottbr.⸗Nopbr. 414 bz. u. Gd., 411 Br., Novbr.⸗Dezbr. 421— 
42 bz. u. Br., April⸗Mai 424 bz u. Br. 
Weizen p. Juli 50 Br. 
Gexſte p. Juli 35 Br. 
Hafer p. Juli und Juli-Auguſt 39 Br., Septbr.⸗Oktbr. 344 Br., 
344 bf. u. Gd. 
Raps p. Juli 121 Gd. a 5 
Kubo feſt, loko 147 Br., p. Juli und Juli-Auguſt 17 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 14% Br., Septbr.⸗Oktbr. 143 bz., Oktbr.⸗Novbr. 143 Br., Novbr.⸗ 
Dezbr. 143 Br. 5 , - 
Spiritus wenig verändert, loko 144 Gd., 144 Br., p. Juli und Julie 
Auguſt 145 Gd., Aug.⸗Septbr. 144 Br., Septbr.⸗Oktbr. 144 Br., Oftbr.- 
Novbr. 14 Gd., 144 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 14 Br. 
Zink unverändert, auf 7 Rt. gehalten. 4 
Die Börſen-Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


(Amtlich. ) 
Breslau, den 10. Juli 1865. 


’ = feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer. 66—70 63 5862 Sgr. 
do. gelber 63-66 61 57-60 % 
Erwachſener Weizen „200 
Roggen 50—51 49 47-8 58. 
f 2 


6 


W der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


260250 


„ Sor. 
Rübſen, Winterfrucht. = b. 150 Pfd. Brutto, 


do. Sommerfrucht 
Magdeburg, 10. Juli. Weizen 56—59 Alle, . 8 
irg, . „ n 56—5 r., ogge 8 
Thlr., Gerſte 85—39 Thlr., 18 5 26—281 Thlr. ; 
Kartoffeljpiritus. Wegen des Köthener Saatmarktes kein Ge- 
ſchäft. Nübenſpiritus desgleichen. (Magdeb. Ztg.) 


Saatmarkt. 

Köthen, 10. Juli. Der biefige Saatmarkt war ziemlich ſtark beſucht, 
namentlich aus Berlin, Schleſten, Holland und den Rbeinlanden. Das 
Geſchäft war bei feſtem Anfang und rubigem Schluß im Ganzen ohne Be⸗ 
lang. Schlußkürſe für Berlin ind: Roggen pr. Herbſt 451, pr. Früh⸗ 
jahr 47}. Rüböl pr, Herbſt 143, pr. Frübjahr 14/4, Spiritus 144, 
pr. Frühjahr 15. — Für Hamburg: Roggen pr. Herbſt 744. Weizen 
br. Herbſt 101. Ritböl pr. Herbſt 288, pr. Frühjahr 29. Die Ernteaus⸗ 
ſichten für Winter und Sommerſaat find günſtiger geworden, vorzüglich 
für letztere. — Wetter warm und regneriſch. (Wolffs telegr. Bureau.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 10. Juli. Getreidemarkt. Weizen lolo flan. Pr. 
Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 96 Bankothaler Br., 955 Gd. Pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 102 Br., 1014 Gd. ſchwankend. Ab Auswärts ſtille. Rog⸗ 
gen lofo 1—2 Thlr. niedriger. Pr. Juli⸗Auguſt 5100 Pfd. Brutto 71 Br., 
70 Gd. Pr. Septbr.⸗Oktbr. 74½ Br., 74 Gd., ſchwankend. Schluß feſter. 
Ab Auswärts flau. Oel pr. Oktober 285—29 bz., Br. u. Gd., feſt. Kaf⸗ 
u ui Zink 1000 Ctr. loko zu 148, pr. Auguſt⸗Septbr. zu 148 
verkauft. 

Amſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Noggen auf Termine 3 Fl. niedriger, ſonſt ziemlich unver⸗ 
ändert. Raps Oktober 764. Rüböl Herbſt 418. 

London, 10. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). In Weizen 
nur beſchränktes Geſchäft. Exbſen einen Schilling theurer. Hafer einen 
balben bis einen Schilling billiger. — Veränderliches Wetter. 

Liverpool, 10. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Baumwolle: 8000 
Ballen Umſatz. Unverändert. n 

Amerikaniſche 191 a 196, fair Dbollerah 14, middling fair Dhollerah 
13, middling Dhollerah 124, Bengal 8 a 8}, Pernam 19, China 12, 


Mg. Ueber die Witterung des Juni 1865. 
Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt nach achtzehn⸗ 
jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 
Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach- 
tungen: 27“ 1032 (Pariſer Zoll und Linien. Der mittlere Barometer⸗ 
Dem — — vor Monats war: 27° 1176, alſo um 144 böber, als 
as berechnete Mittel. f J 

Das Barometer batte in Folge des vorherrſchenden Nord⸗Weſt und 
der häufigen Niederſchläge den höchſten bis 115 beobachteten Stand, die 
mittlere Wärme war dem eutſprechend, die tiefſte für den Juni ſeit 1848, 
der Himmel häufig trübe oder bedeckt. 


Das Barometer ſtieg im Anfange des Monats bei NW. und veränder⸗ 
27“ 1179 bis ee Moe auf 28“ wand, 


lichem Himmel ON, ; a Mer Mi 3 
fiel bei N W. und Regen bis zum 11. Mittags 2 Uhr auf 27“ 8,706, ſtieg bis 
mn Mans 6 Ubr (am 16. letzes Viertel) dei NRW. und Regen auf 
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Breslau, 10. Juli. Auf ſchlechtere Notirungen von Wien 177 8 öſtreichiſche Effekten niedriger, Eiſen⸗ 
rage. 

Schtußzucſc. Oeſtreich. Kredit ⸗Bank Aktien 813 bz. Oeſtreich. Koofe 1860 84 G. dito 1864 51 B. dito 

neue Silberanleihe A. 744 B. Amerikaner 76-765 bz eu G. Schleſ Bankverein 111 B. Breslau-Schweldnitz-Freib.⸗ 21 

Aktien 1418 B. dito Prlor.⸗Oblig. 953 B. 953 G. dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 1014 E. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 

Em. —. Neiße⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 171 B. London, Montag 10. Juli, 


dito Prior.⸗Oblig. 96t B. dito Priorit⸗Oplig. 102} B. dito Obligationen Lit. E. 


bahnaktien wenig verändert, Amerikaner zu dem gedrückten Kurſe in guter 


1014 B. Kölu⸗ Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. 
dito Lit B. 


Oppeln⸗Tarnow. 79 B. Koſel⸗Oderberger An bz. dito Prior. Oblia. —. 


Kreditaktien 1913 B., 1860er Looſe zu 845. 


Schluß kzurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883 B. Londoner 
1 g Wiener ie 1088. Finnländiſche Anleihe 86 B. 
6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 74 
Oeſtt. Kredif⸗Aktien 192. Darmſtädter Bankakt. 2304 B. Meininger Kreditaktien 1018 B. Oeſtr. Franz.⸗ 
i Böhmiſche Weſtbahn 78 B. 

Heſſiſche Ludwigsbahn 130. Darmſtädter Zettel ank 254%, 
1860er Looſe 84 B. 1864er Looſe 893 B. Badiſche Looſe 53 B. Kurheſſiſche Looſe 55}. Oeſtr. Natlonal-Anlehen 675. 


Parlſer Wechſel 94. 


Wechſel 119%. 
1% Spanier —. 


Pfandbr. 863 B 
antheile 858. 
Sts.⸗Eiſenbat 
Ludwigshafen -B 


3% Spanier —. 


Oeſtreichiſche Eliſabethbahn —. 
150 B. 


nen —. 


exbach 


5% Metalligues 621. 43% Metalliques 554 B. 


— 


che Banknoten 813 B. Warſchau⸗Wien 694. 


28, 209, fiel bei NO. und heiterem Himmel bis zum 18. Morgens 6 Uhr 
auf 27,887, ſtieg bei 8 und darauf folgendem NO. und veränder⸗ 
lichem Himmel bis zum 22. Abends 10 Uhr (am 23. Neumond) auf 28“ 3,765, 
und fiel darauf allmälig bei W. und SW. und Regen bis zum Ende des 
Monats auf 27 5720. 

Am böchſten ftand es am 22. Abends 10 Uhr: 28“ 3,65 bei N., am 
tiefſten am 11. Mittags 2 Uhr: 27° 8,06 bei W.; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 759, die größte Schwankung in⸗ 
nerhalb 24 Stunden: 4739 (Steigen), vom 12. zum 13. Morgens 
6 Uhr, während der Wind von SW. nach NNW. berumging. 

Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach achtzehnjährigen 
Beobachtungen 13,81 Regumur, iſt alſo um 3049 höher als die des Mai; 
die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war 1176, blieb alſo 
2°05 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſchwankte nur zwiſchen 8060 Reau⸗ 
mur am 27. und 1570 am 24., fie ſtieg vom 1. bis 4. Juni von 51140 

ecaumur auf 1333, ſchwankte bis zum 10. um 1174, fiel bis zum 14. 
auf 8510, ſtieg mit geringen Schwankungen bis zum 24. auf 15570 und 
ſchwankte bis 1 7 Ende des Monats um 108 herum. 

f „Anz höchſten Hand das Thermometer am 24. 8 Uhr: 1909 
bei NN W., am tiefſten am 14. Abends 10 Uhr: + 6°7 bei NNW. 


Aus den i i i : 
vo im a beobachteten Winden. 


= NO. = 5 » 

u a eee 8-1 
S. 1 SO. 2 SSD. = WNW. 
W. 10 SW. 2 SSW. = 1 WSW. 6 

iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 36% 2“ zu Nord berechnet 
worden, 


Die Niederſchläge betrugen an 14 Regen⸗ und 4 regenbaften Tagen 

e auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenböhe auf 
ieg. 

Es wurde am 11. Hagel, 1 Gewitter und 1 Mal Wetterleuchten beob⸗ 
achtet. Ein Tag war af wolkenleer. 5 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 77 Pro⸗ 
zent, des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, des Abends 10 libr 74 Prozent und 
im Durchſchnitt 69 1 177 der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck 
(der Druck des in der Luft Fade Waſſerdampſec) betrug 3“67; mithin 
der Druck der trockenen Luft allein 2778,09. 


— — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 


Sgunde. Bette Sie. Tberm. Wollenſotm. 


Datum. 


10. Juli Nchm. 2] 27; 8,67 4s N: Arbe. Ni, 
10. = . 9% 01 | +12%8 N 0-1 trübe. St. 
11. [Morg. 6127, 9,“ 65 13% [NW Ilteübe, St.) 


Y Regenmenge: 3,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

2) Nachts Regenmenge 5 5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

9. Juli. Barometer, faſt unverändert in Deutſchland, fällt nach ſüd 
lichen Winden über der Oſtſee. Wärme nach den Gewittern wenig dermindent. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am IB Juli 1865 Vormittags 8 Uhr — Fuß 2 Zoll. 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wenig Geſchäft. Amerikaner Anfangs 
arm, te 

Oeſtr. 1860er Looſe 32}. 3% Spanier —, 
7. Norddeutiche Bank Hin Rheiniſche Bahn 113}. Nordbahn 
684. Diskonto 3%. 


inier 77. Mexik 5% Ruſſen 925. Neue Ru 
84 B, 83} ©. Konſols 90. 1% Spanier 40. Sard exikaner 238. 0 ſſen 913. 
\ Fe Prior» [Silber 604-8. Türkiſche Konſols 493. 6% Ber. St. pr. 1882 70%. 
VE Ale RR RIESE 11 mpfer „ Seba iſt aus Heunont in Cowes eingetroffen. 


Neue 15 Finnländiſche 
. Oeſtr. Bank- 


Rhein » Nahebahn 31. 
1854er Looſe 768. 


Mont „Juli \ e 
otterdam, Montag 10. Juli, Nachm 1 afaike 608. Oeſtrel 9. 5% 5 


Die 30% eröffnete 
zu dieſem Kate 


1% Spanier —, 


7 
Oeſtr. Seat Gang 415, 00. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 658, 75. Lombard. Eiſenbahnaktlen 476, 25. 


1%, Metalligues 303. 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. A 
3% Spanier 40k. 6% Ber. St. pr. 1898 75, Hall. Antenrafe 08. 
in Yo 5 Wiener Wechſel 1065. Hamburger Wei 


MR abet ſtille. 

ues > * 
ufl. Prämien leihe 15 ©. 
80. Paris 3 Monat 46, 85. 


Uhr 30 Minuten. (Börſenſchluß 4 uhr) 


‚ Nuff. Eiſenbahn 197, 25. 
1 a London 3 Monat 11, 
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